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5. Schank- und Speisewirtschaft Schützenhaus 

 

5.1. Die erste Erlaubnisurkunde 

 

Der Wiederaufbau des Straßdorfer Schützenhauses wär e ohne die Einrichtung 

einer Wirtschaft im Hause höchst unvollständig gewe sen. Das wiedergewonnene 

Schützenhaus sollte ja nicht nur eine Stätte für Sc hießwettkämpfe sein, 

sondern auch ein Ort der Begegnung in geselliger Ru nde. Auf diese 

Möglichkeit zum gemütlichen Beieinandersein hatten die Schützen lange genug 

warten müssen! Auch ging man davon aus, daß die sch öne landschaftliche Lage 

des Schützenhauses Wanderer und Ausflügler anlocken  würde. Als Max 

Reißmüller auf dem Landratsamt Schwäbisch Gmünd gef ragt wurde, warum man 

denn das Schützenhaus bewirtschaften wolle, antwort ete er: „Im Schützenhaus 

verkehren in erster Linie die Schützen. Es kommen a ber auch Angehörige 

derselben dort hin und andere Personen, die zum sch ön und abseits gelegenen 

Schützenhaus einen Spaziergang mit den Kindern mach en.“ Der Freizeitwert 

des Schützenhauses wurde hoch veranschlagt. Man hof fte, aus ihm 

finanziellen Nutzen zu ziehen.  

 

Kaum war das große Bezirks- und Jubiläumsschießen i m August 1957 vorüber, 

da stellte unser Verein am 18. September auch schon  beim zuständigen 

Landratsamt Schwäbisch Gmünd den Antrag auf Genehmi gung eines 

Wirtschaftsbetriebes im Schützenhaus. Parallel dazu  plante man die 

Einrichtung eines mit Tischen und Sitzgelegenheiten  ausgestatteten 

Wirtschaftsraumes innerhalb des Hauses und eines Fr eisitzes vor dem Haus. 

Fast scheint es so, als hätte der große Schießwettb ewerb im Sommer, für den 

ja nur ein Thekengetränkeausschank im Hause zur Ver fügung gestanden hatte, 

den letzten Anstoß zur Einrichtung einer Wirtschaft  im Schützenhaus 

gegeben.  

 

Die Umbauplanung wurde von Bauingenieur Andreas Gri tsch aus Straßdorf am 

7.12.1957 gefertigt und von Vereinsvorstand Max Rei ßmüller am 9.12.1957 

anerkannt. Das Landratsamt genehmigte die Bauplanun g am 22. Januar 1958. 

Der nachfolgend abgebildete Gritsch-Plan zeigt uns die neue Raumaufteilung 

unseres Schützenhauses und bestätigt, daß sich unse r Verein zum Ziel 

gesetzt hatte, den Geselligkeits- und Freizeitwert des Schützenanwesens zu 

verbessern.  
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Lange vor Antragstellung und Bauplanung schon hatte  sich Max Reißmüller als 

Vereinsvorsitzender mit Bürgermeister Beck über die  Möglichkeit der 

Schützenhausbewirtschaftung beraten. Max Beck, imme r schon ein Gönner und 

Förderer der Schützen, hatte beim Landratsamt und b eim Kreisbaumeister 

Erkundigungen eingeholt und in Erfahrung gebracht, daß die sanitären 

Einrichtungen des Schützenhauses verbessrt werden m üßten, bevor an eine 

Bewirtschaftungsgenehmigung zu denken sei. Bei den Altakten des Straßdorfer 

Bürgermeisteramtes befindet sich die Durchschrift e iner Nachricht des  

Bürgermeisters an 

Max Reißmüller vom 7.11.1955, in der es heißt: 

„Wenn gewirtschaftet werden will, dann ist ein weit erer Abort nötig. Der 

vorhandene Abort könnte als Damenabort verwendet we rden. Neu einzurichten 

wäre für Herrn ein Pissoir und ein Abort.“  

 

Diese Mitteilung aus dem Bürgermeisteramt ist der e rste schriftliche 

Nachweis für die Absicht unseres Vereins, im Schütz enhaus einen 

Wirtschaftsbetrieb einzurichten. Das frühe Datum No vember 1955 belegt den 

Weitblick Max Reißmüllers und seiner Ratgeber.  

 

Auf dem Landratsamt Schwäbisch Gmünd, das über die 

Wirtschaftsbetriebserlaubnis zu entscheiden hatte, vertrat Max Reißmüller 

am 14.1.1958 die Vorstellungen der Schützen- und Ke gelgesellschaft von 

einer Bewirtschaftung des Schützenhauses. Auf Befra gen erklärte unser 

Vereinsvorsitzender u.a.:  

 

„Es soll nur im westlichen Teil des Schützenhauses gewirtschaftet werden 

... Außerdem ist der Ausschank im Freien, und zwar im Ausmaß von ca. 100 qm 

vor dem westlichen Zugang d.h. südlich vor dem alte n Gebäudeteil, 

vorgesehen ... 
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Es steht heute schon fest, daß der Verein auf Wunsc h den Besuchern auch 

kalte Vesper verabreicht. 

Das vorerst benötigte Wasser wird mit einem Mostfaß  vom Ort beigefahren und 

in einen im Haus vorhandenen Boiler umgefüllt. 

Der Verein hat auch außerdem heute schon die Absich t, sobald die 

Einrichtungen geschaffen sind, Wein offen abzugeben . Mir wurde eröffnet, 

daß aber für diesen Fall eine vorschriftsmäßige Glä serspülanlage, und zwar 

beim Ausschank, vorhanden sein muß. Ich bin mir dah er bewußt, daß nicht nur 

für die Handwaschbecken, sondern auch für diese Glä serspülanlage und zum 

späteren Spülen des Vespergeschirrs Wasser benötigt  wird. 

Der Verein will, sobald es die Witterung zuläßt, na ch dem auf der Südseite 

des Hauses vermuteten Wasser graben und dieses mit Rohrleitung und 

Flügelpumpe ins Haus leiten ...“ 

Beachten wir: Unser Verein strebte eine Eigenwasser versorgung an.  

 

Max Reißmüller konnte offensichtlich das Landratsam t schnell von der 

Seriosität des Bewirtschaftungsvorhabens überzeugen . Die Schützen- und 

Kegelgesellschaft erhielt die Erlaubnisurkunde des Landratsamtes zum 

Betrieb einer Schankwirtschaft im Gebäude Nr. 400 i m Boppler und auf dem 

Grundstück Parzelle Nr. 1219, beide in Straßdorf, a m 12. Mai 1958.  

 

Die Ortsangaben waren die Angaben für unser Schütze nhaus mit Grundstück, 

denn die Schankgenehmigung erstreckte sich auf eine n Wirtschaftsraum von 

ca. 42 qm Größe im Erdgeschoß des Schützenhauses (N ordwest-Ecke des 

Gebäudes) und auf einen ca. 100 qm großen  Freisitz  unmittelbar auf der 

Südseite 

des Hauses.  Der Wirtschaftsbetrieb wurde beschränk t auf Samstag ab 12 Uhr 

sowie auf Sonntage, Feiertage und Festtage jeweils während der polizeilich 

zugelassenen Betriebszeiten. Soweit der Ausschank m it dem Schießbetrieb in 

Zusammenhang stand, war er das ganze Jahr über erla ubt. Ausgeschenkt werden 

durften alle alkoholfreien Getränke sowie Flaschenb ier und Wein. 

 

Max Reißmüller konnte das Bewirtschaftungsprojekt, das er auf den Weg 

gebracht hatte, nicht mehr begleiten, er war im Mär z 1958 verstorben. 

Hermann Beißwenger als sein Amtsnachfolger trat auc h dem Gaststättengesetz 

nach an die Stelle Max Reißmüllers: Die Erlaubnisur kunde vom 12. Mai 1958 

war eine persönliche Wirtschaftsberechtigung für He rmann Beißwenger. Er war 

der Inhaber der Erlaubnis, er trug die Verantwortun g für den 

ordnungsgemäßen Wirtschaftsbetrieb.  

 

Das große Problem, mit dem unsere junge Schankwirts chaft „Schützenhaus“ 

sofort belastet war, war die gaststättengemäße Vers orgung mit Wasser. Das 

Landratsamt wies darauf hin, daß das Gläserspülbeck en im Schützenhaus eine 
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Schwachstelle sei. Im vorhandenen Spülbecken durfte n nur Schankgefäße 

(Weingläser) gereinigt werden. Flaschenbier wurde s owieso ohne Trinkgefäß 

allein zum Genuß aus der Flasche abgegeben. Sollte sich der 

Wirtschaftsbetrieb nach Art und Umfang so ändern, d aß die vorhandenen 

Einrichtungen wie Gläserspülbecken oder Frischwasse rversorgung nicht mehr 

ausreichten, würde die Behörde unverzüglich Abhilfe  fordern. 

 

Die Schankwirtschaft „Schützenhaus“ begann zu wirts chaften, wenn auch 

zunächst unter recht einfachen Verhältnissen. Der W irtschaftsbetrieb 

eröffnete am 1. Juni 1958. Auf diesen Anfang hatten  sich die 

Vereinsverantwortlichen gut vorbereitet.  

 

Schon im Jahre 1957 hatten Max Reißmüller als Vorst and und Ernst Beißwenger 

als Kassierer einen Darlehens- und Bierlieferungsve rtrag mit der 

Engelbrauerei in Schwäbisch Gmünd ageschlossen. Bie r war ja auch schon zum 

Thekenausschank benötigt worden, nun weitete man da s Volumen aus. Die 

Engelbrauerei gab unserem Verein ein Darlehen, das über einen Aufschlag auf 

den jeweiligen marktüblichen Bierpreis in Höhe von 5 DM je hl 

zurückzuzahlen war. Dafür mußte die Schützen- und K egelgesellschaft auf die 

Dauer von 10 Jahren, mindestens aber bis zur Tilgun g der Darlehensschuld, 

das Bier ausschließlich von der Engelbrauerei bezie hen. 

Für die von der Brauerei zu stellende Einrichtung i m Wirtschaftsraum des 

Schützenhauses wurde eine Sondervereinbarung ins Au ge gefaßt. 

 

Um den 1958 bevorstehenden Freisitz-Sommer auch ric htig für die 

Bewirtschaftung nutzen zu können, lieh sich unser V erein bei der 

Engelbrauerei 30 Klappstühle als Gartenstühle aus, selbstverständlich mit 

der Verpflichtung, „dieselben pfleglichst zu behand eln und auf  Verlangen 

der  Brauerei wieder 

zurückzugeben“. 

 

Seit 1958 präsentierte sich das Straßdorfer Schütze nhaus als Sportstätte 

und als Gaststätte. Der Öffentlichkeit bot sich nun mehr an Wochenenden 

sowie an Sonn- und Feiertagen ein schönes Ausflugsz iel an. Attraktiv ist es 

sicherlich für Familien mit Kindern gewesen. Nicht ohne Grund hat unser 

Verein damals Spielgeräte für Kinder angeschafft. D as erfahren wir aus 

einer Anfrage des Bürgermeisteramtes Straßdorf beim  Amtsgericht Schwäbisch 

Gmünd vom 19. Mai 1959. Eine Kinderschaukel und ein  Karussell seien auf dem 

schönen Platz beim Schützenhaus angeschafft worden,  heißt es hier. Nun 

möchte der Vereinsvorstand wissen, ob für die Spiel geräte eine besondere 

Haftpflichtversicherung abzuschließen sei. Die kind erfreundliche Haltung 

unseres Vereins und die Hilfsbereitschaft des Bürge rmeisters bei der 

Informationsbeschaffung wollen wir nicht übersehen!  Übrigens: Auf der 
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Generalversammlung unseres Vereins im Jahre 1971 wu rde beschlossen, den 

Kinderspielplatz noch zu erweitern.  

 

Im Jahre 1962 hätte der Freizeitwert des Schützenha usanwesens beinahe eine 

Beeinträchtigung erfahren. Ein Gartengestaltungsunt ernehmen aus 

Wasseralfingen wollte den Steinbruch neben dem Schü tzenhaus pachten, um 

hier jährlich etwa 1000 cbm Steine abzuräumen. Auße rdem interessierte sich 

noch eine Bauunternehmung aus Schwäbisch Gmünd für den Steinbruch, wo eine 

Mischanlage zur Herstellung von Straßenmischgut ein gerichtet werden sollte. 

Zu dieser Firma bemerkte Bürgermeister Walheim vor dem Gemeinderat, „daß 

ein solcher Betrieb sicherlich nicht unbeachtliche Rauch- und 

Geruchsbelästigungen mit sich bringe“. 

Es war für unseren Verein ein Glück, daß die Bewerb ung aus Wasseralfingen 

vom Gemeinderat abgewiesen wurde und das Gremium im  zweiten Fall zu dem 

Beschluß kam, vorerst keine weiteren Schritte zu un ternehmen. Dabei blieb 

es dann auch.      

 

  

 

  

5.2. Vom Ausbau der Gaststätte Schützenhaus 

 

Mit der Erlaubnisurkunde vom 12. Mai 1958 hatte Vor stand Hermann Beißwenger 

die ganz persönliche Wirtschaftsberechtigung für di e Schankwirtschaft im 

Schützenhaus erhalten. Wie aber sollte er ohne Helf er die Wirtschaft 

betreiben? Er war beruflich und privat voll beanspr ucht. Wer durfte nach 

dem Gaststättengesetz helfen? Wer wollte als „Wirt“  Zeit und Kraft 

investieren? Die Verantwortlichen unseres Vereins b ewegten sich auf 

Neuland.  

 

„Die Bewirtschaftung des Schützenhauses wird seit e iniger Zeit von 

Vereinsmitgliedern abwechselnd übernommen“, lesen w ir im Protokoll über die 

Generalversammlung am 18.3.1962. Man suchte nach ei ner besseren Lösung. 

Deshalb übertrug unser Verein die Wirtschaft einem einzigen, und zwar dem 

Schützen und Kegler Arno Schiffmann. Vom 21. Juni 1 962 ab lag nun die 

gesamte Bewirtschaftung des Schützenhauses in seine r Hand. Der „Wirt“, der 

auf die engagierte Mitarbeit seiner Ehefrau Erna zä hlen konnte, erhielt für 

seine Arbeit eine gewisse Aufwandsentschädigung.  

 

Die Preise für das Lokal legte der Verein fest, den n in seinem Namen und 

auf seine Rechnung erfolgte der Getränkeausschank, der Verkauf der Tabak- 

und Süßwaren und die Verabreichung der kalten Speis en. So bestimmte der 
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Ausschuß am 7. Juli 1962: Leberwurst und Schwartema gen rot kosten 80 

Pfennig, Schwartemagen weiß kostet 90 Pf, Schinkenw urst 1 DM. Warme Speisen 

waren im Schützenhaus nicht zu haben. 

 

Selbstverständlich kümmerte sich der Verein auch um  die Raumausstattung des 

Wirtschaftsbereiches. Wir erfahren aus der Ausschuß sitzung vom 25. Mai 

1962, daß vom Gasthof Lamm 30 Stühle erworben worde n waren. Für den 

Schützenhauszweck waren die Stühle gut genug, und m an sparte Geld. 

 

Auf der Ausschußsitzung am 13.11.1964 wurde dann be schlossen, daß 

„Bewirtschaftung und Einkauf auf eigene Verantwortu ng an Familie 

Schiffmann“ zu übertragen seien. Gewissermaßen als Pacht hatten Erna und 

Arno Schiffmann monatliche 120 DM an den Verein zu entrichten. Über die 

Vereinbarungen wurde ein Vertrag aufgesetzt und unt erschrieben.  

 

Nachdem Fritz Schmid von Hermann Beißwenger das Amt  des 1. Vorsitzenden 

übernommen hatte, stellte er den Antrag auf die Wir tschaftsberechgigung für 

die Schankwirtschaft Schützenhaus. Diese wurde ihm vom Landratsamt am 1. 

März 1965 erteilt. Nun mußte der bisherige vereinsi nterne 

Stellvertretungszustand in einen behördlich genehmi gten überführt werden. 

Wie Erna Schiffmann am 18. März 1966 auf dem Bürger meisteramt Straßdorf 

erklärte, würde sie die Bewirtschaftung des Schütze nhauses alleine ohne 

ihren Mann übernehmen. So erhielt dann Erna Schiffm ann am 20. April 1966 

vom Landratsamt die Genehmigung, die  Bewirtschaftu ng  des  Schützenhauses  

stellvertretend für 

Fritz Schmid auszuüben. Richtiger gesagt: Vorstand Fritz Schmid, dem 

satzungsmäßigen Vertreter unseres Vereins, wurde di e Erlaubnis erteilt, das 

Gewerbe stellvertretend ausüben zu lassen. 

 

Unser Vereinsmitglied Erna Schiffmann, mit ihrer ne uen Aufgabe längst 

bestens vertraut, sollte sich als tüchtige Wirtin e rweisen. Sie übte ihre 

Tätigkeit im Verein nebenberuflich aus, und zwar bi s 1971. Die Arbeit 

verlangte ihr großen Fleiß und Zeitaufwand ab. Frit z Schmid meldete der 

Berufsgenossenschaft Nahrungsmittel und Gaststätten  im Juni 1967 auf 

Anfrage, daß Erna Schiffmann an ca. 120 Tagen im Ja hr als Bewirtschafterin 

tätig sei.  

 

Offenbar hatte sich im Laufe der Zeit herausgestell t, daß der Ausschank von 

alkoholfreien Getränken sowie von Flaschenbier und Wein nicht mehr alle 

Trinkbedürfnisse befriedigte. Da stellte der Verein svorsitzende als Inhaber 

der Wirtschaftsberechtigung am 20.10.1967 den Antra g, den am 12. Mai 1958 

zugelassenen Ausschank auf Spirituosen auszudehnen.   
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Das Landratsamt nahm den Antrag auf Erweiterung der  Schankerlaubnis zum 

Anlaß, den Wirtschaftskontrolldienst beim Landespol izei-Kommissariat 

Schwäbisch Gmünd zu ersuchen, das Schützenhaus sach dienlich zu 

kontrollieren. Dem Bericht des WKD vom 2.2.1968 ver danken wir wichtige 

Einblicke in unsere Schankwirtschaft Schützenhaus.  

 

Die Überprüfung durch den WKD fand am 2.2.1968 stat t. Gleich vorne im 

Bericht steht der Satz: „Der gesamte Schankbetrieb wurde bei der Kontrolle 

in einem ordentlichen Zustand angetroffen.“ Das war  für alle 

Verantwortlichen ein großes Lob!  

Interessant sind die Beschreibungen des WKD: „Die W irtschaftsküche 

erscheint ausreichend. Zur Warmwasserbereitung steh t ein Propangasherd zur 

Verfügung. Das Wasser zum Spülen wird mittels einer  Pumpe aus einem eigenen 

Brunnen in einen Wasserbehälter gepumpt und kommt ü ber Rohrleitungen zum 

Spülbecken in der Wirtschaftsküche und zum Spülbeck en beim Schanktisch im 

Schankraum. Das zum Kochen (Kaffee, Tee u.s.w.) ben ötigte Trinkwasser wird 

in Plastikkanistern jeweils zum Wirtschaftsbetrieb gebracht. Der 

Getränkelagerraum unter der Wirtschaftsküche, durch  eine Falltür 

zugänglich, erscheint ausreichend.“ - So erhalten w ir Informationen über 

die damalige Ausstattung der Wirtschaft im Schützen haus.      

 

Trotz der Monita, die der Wirtschaftskontrolldienst  anzubringen hatte, gab 

es vom WKD keine Bedenken gegen die Erteilung der b eantragten 

Schankerlaubnis. Das Landratsamt Schwäbisch Gmünd g enehmigte mit der 

Erlaubnisurkunde vom 9.2.1968 die Ausweitung des Wi rtschaftsbetriebes im 

Schützenhaus dem sachlichen und dem zeitlichen Umfa ng nach.  

 

Seit dem 9. Februar 1968 durfte nun an Werktagen mo ntags bis freitags ab 19 

Uhr gewirtschaftet werden, dazu samstags ab 12 Uhr sowie an Sonntagen und 

an Feier- und Festtagen während der polizeilich zug elassenen 

Betriebsstunden. Zum Ausschank freigegeben waren al le alkoholfreien und 

alkoholischen Getränke, allerdings mit der Einschrä nkung, daß Branntwein 

oder überwiegend branntweinhaltige Genußmittel zwei  Stunden vor Beginn und 

dann während des Schießsportbetriebes nicht mehr ab gegeben werden durften. 

Für den Faßbierausschank wurde eine besondere Geträ nkeschankanlage 

verlangt, deren Betrieb noch extra genehmigungspfli chtig war. Im Hinblick 

auf den Gästekreis war der Getränkeausschank an Sam stagen, Sonntagen, 

Feier- und Festtagen unbeschränkt. An den Werktagen  durfte nur an 

Vereinsmitglieder ausgeschenkt werden.  

 

Die großen Um- und Ausbaumaßnahmen am Schützenhaus zu Beginn der 1970 Jahre 

betrafen auch den Wirtschaftsraum. Davon wurde in K apitel 4.5. berichtet. 

Fritz Schmid mußte wieder an die Formulare: Die Ver legung und Erweiterung 
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des Wirtschaftsbetriebes bedurfte einer neuen Geneh migung vom Landratsamt 

Schwäbisch Gmünd.  

 

Die Veränderungen gegenüber der Erlaubnisurkunde vo m 9.2.1968 wurden vom 

Wirtschaftskontrolldienst am 20.1.1972 überprüft. I n seinem Bericht vom 

21.1.72 hieß es abschließend summa summarum: „Der g esamte 

Wirtschaftsbetrieb macht einen gepflegten und saube ren Eindruck.“  

 

Auf der Grundlage der Kontrollergebnisse des Wirtsc haftskontrolldienstes 

genehmigte das Landratsamt die neugeordnete Wirtsch aft im Schützenhaus mit 

der Erlaubnisurkunde vom 9. Februar 1972. Räumlich umfaßte unsere Schank- 

und Speisewirtschaft nunmehr einen Wirtschaftsraum von 56 qm im Erdgeschoß 

des Schützenhauses sowie eine 10 qm große Sitzfläch e unmittelbar an der 

Südseite des Hauses vor dem neuen Wirtschaftsraum. Dieser war durch den 

Umbau aus dem westlichen Hausteil in den östlichen verlegt worden, dorthin, 

wo früher die Schießhalle für das Luftgewehrschieße n gewesen war. Die 

modern eingerichtete Wirtschaftsküche, so hatte sie  der WKD bezeichnet, war 

13 qm groß und schloß das Schützenhaus nach Osten h in ab. 

Der genehmigte zeitliche Umfang des Wirtschaftsbetr iebes blieb so wie 

bisher. Ebenso wie bisher erstreckte sich die Geneh migung zur Abgabe von 

Speisen auf kalte Vesper und auf Gulaschsuppe aus D osen.  

 

Im Zusammenhang der Modernisierung unseres Wirtscha ftsbetriebes wurden im 

Jahre 1971 eine Wirtschaftstheke mit Kühlaggregat a ngeschafft sowie des 

weiteren für den Wirtschaftsraum 5 Tische 160 cm x 80 cm, 20 Stühle und ein 

Stammtisch von 110 cm Durchmesser. Die Kosten für d iese Objekte beliefen 

sich auf 5143,50 DM.  

 

Da unser Verein schon seit dem Jahre 1957 auf einer   Darlehensbasis mit der 

Engelbrauerei Ernst Wiedenmann in Schwäbisch Gmünd vertrauensvoll 

zusammenarbeitete, übernahm die Brauerei auch die V orfinanzierung der 

Anschaffungen von 1971. Die Schützen- und Kegelgese llschaft verpflichtete 

sich dafür als Gesamtschuldner, den gesamten Bierbe darf nur bei der 

Engelbrauerei zu decken und auch den gesamten Bedar f an alkoholfreien 

Getränken, soweit sie von der Engelbrauerei hergest ellt oder vertrieben 

würden, nur bei ihr zu beziehen und andere gleichar tige Getränke nicht zu 

führen. Vereinbart wurde weiterhin: „Auf die Preise  des von der Brauerei 

gestellten Mobiliars (DM 5143,50) werden je bezogen en und bezahlten 

Hektoliter Spezialbieres DM 2 von der Brauerei abge schrieben. Nach 

erfolgter Gesamtabschreibung geht das Mobiliar in d as Eigentum der 

Schützen- und Kegelgesellschaft Straßdorf über.“ 

Die beschriebene Vereinbarung wurde am 25. März 197 1 abgeschlossen.  
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Die Modernisierung sollte sich nach dem Willen der Vereinsführung in 

klingender Münze in der Vereinskasse auswirken. Auf  der Ausschußsitzung am 

5. März 1972 wurde beschlossen, vom 1. April 1972 a n die Wirtschaftsmiete 

von 75 DM auf 100 DM monatlich zu erhöhen.  

 

Auf der Genehmigungsbasis vom 9.2.1972 wirtschaftet e unser Verein all die 

nächsten Jahre. Erst unter dem Vereinsvorsitz von H einz Berndt wurde der 

Gaststättenbetrieb des Schützenhauses dem zeitliche n und dem sachlichen 

Umfang nach entscheidend ausgeweitet. Die Erlaubnis urkunde zum Betrieb der 

Schank- und Speisewirtschaft „Schützenhaus“ vom 8.4 .1982, die das 

Ordnungsamt der Stadt Schwäbisch Gmünd ausgestellt hatte, enthielt keine 

Beschränkungen mehr wie die Genehmigungen zuvor.   

 

Ein weiterer Modernisierungsschritt, von dem vor al lem die Gaststätte 

Schützenhaus provitierte, bestand im Einbau einer G asheizung im Haus. Zur 

Durchführung des Vorhabens wurde auf der Generalver sammlung unseres Vereins 

am 20.3.1981 ein „Bauausschuß Heizung“ eingesetzt, dem Volker Schmidt, 

Günter Bernert, Walter Ostertag und Wolfgang Fritz angehörten. „Dieser 

Bauausschuß wird mit den Vollmachten ausgestattet, den Einbau der Heizung 

nach eigener Entscheidung voranzutreiben“, hielt da s Protokoll fest. Der 

Heizungseinbau wurde ein voller Erfolg. Im Protokol l der 

Mitgliederversammlung am 19.3.1982 heißt es: „Sehr zufriedenstellende 

Leistung der Gas-Heizung“. 

 

Nach fast 10 Jahren gab Erna Schiffmann 1971 die Fu nktion als 

Wirtschafterin in der damaligen Schützen- und Kegel gesellschaft auf. Danach 

lösten mehrere Funktionsnachfolger einander ab, bis  im Jahre 1979 eine 

tragfähige vereinsinterne  Neuregelung der Bewirtsc haftung getroffen wurde.  

Katharina 

Kucher rückte dabei ins Zentrum. 

 

Der „Eigenbewirtschaftung“ genannte neue Bewirtscha ftungsmodus im Verein 

war auf einer Versammlung der Schützen am 5.10.1979  beschlossen worden. 

Ohne die Inhaberschaft der Betriebserlaubnis und di e 

Stellvertretungserlaubnis in Frage zu stellen, wurd e ein vereinsinternes 

Entlastungssystem für die Bewirtschafterin entwicke lt. Diese Regelung nahm 

im Jahre 1989 folgende Organisationsform an: Der da malige 

Vereinsvorsitzende Guido Kucher als Inhaber der Erl aubnis zum Betrieb 

unserer Schank- und Speisewirtschaft Schützenhaus e rhielt am 31. Mai 1989 

die Stellvertretererlaubnis für unser Vereinsmitgli ed Katharina Kucher. Bei 

der Bewirtschaftung erhielt Katharina Kucher die As sistenz von sog. 

Wirtsehepaaren aus dem Kreise der Vereinsmitglieder .  
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Katharina Kucher ist bis heute die zuverlässige und  umsichtige 

Bewirtschafterin unseres Schützenhauses geblieben. Der Schützenverein hat 

an ihr einen stabilen Rückhalt. Sie und ihre hoch z u lobenden Wirtsehepaare 

bestimmen durch die Führung der Gaststätte Schützen haus ganz entscheidend 

das Erscheinungsbild des Schützenvereins in Straßdo rf. Die erwirtschafteten 

Erträge sind ein unverzichtbares Stück materieller Existenzsicherung für 

den Verein. Wir verdanken unserem Vereinskassierer Dietmar Beißwenger, der 

als Bankfachmann Wirtschaftlichkeitsrechnungen gele rnt hat, die ständige 

Beobachtung des Umsatzes unserer Gaststätte. 
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Bei seiner Personalkapazität im Bereich der Bewirts chaftung muß unser 

Schützenverein inzwischen sparen. Das Kräftepotenti al der Helfer ist 

begrenzt, die Motivation muß geschont werden. Daher  wurde auf der 

Ausschußsitzung am 29.12.1993 beschlossen, die Bewi rtschaftung des 

Schützenhauses im Winterhalbjahr vom 16. Oktober bi s zum 14. April auf 

sonntags vom Frühschoppen bis 13.00 Uhr zu begrenze n. Im Sommerhalbjahr 

dagegen kann die Gaststätte Schützenhaus sonntags d en ganzen Tag über 

geöffnet sein. Die Bewirtschaftungshelfer im Sommer  jedoch sollen im Winter 

„dienstfrei“ haben. Im Winterhalbjahr sollen andere  Vereinsmitglieder bei 

der Bewirtung helfen, damit die Lasten besser verte ilt werden. 

Ob sich die Sommeröffnung umsatzmäßig lohnt, wird i n unserer Vereinsleitung 

bereits nachdenklich diskutiert. Schon hat der Auss chuß am 8.3.1995 

beschlossen, die Gaststätte an den Sonntagnachmitta gen im Sommer zu 

schließen, an denen auf der alten Bahntrasse Feste stattfinden.  

 

 

 

5.3. Sicherung einer hygienischen Wasserversorgung 

 

Die Wasserversorgung unseres Schützenhauses schien leicht zu 

bewerkstelligen. Am 14. Januar 1958 sagte unser Ver einsvorstand Max 

Reißmüller auf dem Landratsamt, sobald es die Witte rung zulasse, werde der 

Verein „nach dem auf der Südseite des Hauses vermut eten Wasser graben und 

dieses mit Rohrleitung und Flügelpumpe ins Haus lei ten“. Die Verwirklichung 

des Vorhabens gelang: Ende der 1950er Jahre hatte u nser Verein eigenes 

Brauchwasser zur Verfügung.  

 

Das Eigenwasser wurde in der Wirtschaft nur zum Spü len von Gläsern und 

Geschirr verwendet. Fast 10 Jahre lang schien die V ersorgung mit Wasser aus 

dem eigenen Brunnen problemlos. Da traten im Jahre 1968 neue Umstände ein. 

Vereinsvorstand Fritz Schmid hatte am 22. April 196 8 dem Landratsamt als 

der Kontrollbehörde melden müssen, daß der Eigenwas serbrunnen nicht die 

benötigte Wasserqualität liefere und deshalb nicht mehr benützt würde. Man 

schaffe das für den Schankbedarf benötigte Wasser m it Behältern ins 

Schützenhaus. Als das Staatliche Gesundheitsamt auf  Veranlassung des 

Landratsamtes am 25. Mai 1968 eine Wasserprobe aus dem Brunnen entnahm und 

bakteriologisch untersuchen ließ, stellte sich das heraus, dem unser Verein 

schon vorgebeugt hatte: Das Eigenwasser war zum Zei tpunkt der 

Wasserentnahme auch nicht als Brauchwasser geeignet , jedenfalls nicht im 

Rahmen des Schankbetriebes.  
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Mehr als 10 Jahre lang hatte die Gaststätte Schütze nhaus keine andere 

Möglichkeit der Wasserversorgung als durch Beifuhr von Wasser aus der 

öffentlichen Wasserversorgung im Ort. Die Argusauge n des Landratsamtes und 

das Verantwortungsbewußtsein unserer Vereinsleitung  sicherten gemeinsam die 

Wasserqualität. Zur ständigen Beachtung war unserem  Vereinsvorsitzenden 

Fritz Schmid in seine Erlaubnisurkunde (9.2.1972) z um Betrieb der Schank- 

und Speisewirtschaft „Schützenhaus“ geschrieben wor den:  

„Mit größter Sorgfalt ist darauf zu achten, daß sic h der Frischwasservorrat 

(aus der Gemeinde-Wasserleitung) für die Verwendung  in der Gaststätte und 

in der Küche stets in hygienisch einwandfreiem Zust and befindet.“ Das war 

für unsere Vereinsverantwortlichen eine Selbstverst ändlichkeit. 

 

Das Eigenwasser aus dem Schützenhausbrunnen durfte nur noch in der Toilette 

verwendet werden. Schon 1968, dem Jahr der Brunnenk rise, mußten die beiden 

Wasserhahnen am Spültisch in der Küche und am Spülb ecken im Gastraum 

entfernt werden. Die einzige Wasserentnahmestelle f ür das Eigenwasser 

sollte auf der Herrentoilette sein.  

 

Im Jahre 1979 übernahm Heinz Berndt den Vereinsvors itz. Es war ihm ein 

großes Anliegen, die Wasserversorgung des Schützenh auses zu verbessern. Das 

jahrelang  praktizierte Heranschaffen  einwandfreie n  Wassers in Behältern, 

dieses lästige Geschäft voller Ärgernisse, sollte e in Ende haben. Auch war 

es so, daß das Staatliche Gesundheitsamt die Versor gung des Schützenhauses 

mit Trinkwasser durch Anfahren des Wassers in Kanis tern und Bevorratung in 

einem Sammelbehälter als eine in bakterieller und m ikrobiologischer 

Hinsicht zu überwachende Eigenanlage unseres Verein s ansah. Die Kosten der 

Wasseruntersuchungen hatte unser Verein zu tragen. Konnte man diesen 

regelmäßig anfallenden nicht unerheblichen Kosten e ntgehen?  

 

Kaum vier Wochen Vereinsvorstand, fragte er bei den  Stadtwerken Schwäbisch 

Gmünd an, was wohl der Anschluß des Schützenhauses an das öffentliche 

Wasserrohrnetz kosten würde.  

 

Die Stadtwerke legten schnell eine differenzierte K ostenbeschreibung vor. 

Sie führten aus, daß das Schützenhaus ungefähr 600 m von der Einmündung des 

Feldweges Nr. 97 in die Donzdorfer Straße entfernt läge, wo das öffentliche 

Wasserrohrnetz verlaufe. Hier müßte ein Wassermesse rschacht gebaut weden. 

Dieser und die Weiterführung der Wasserleitung zum Schützenhaus wären vom 

Schützenverein zu bezahlen. Als Eigentümer dieses L eitungsabschnittes hätte 

der Schützenverein für dessen Unterhaltung zu sorge n. Die Stadtwerke 

veranschlagten die Kosten des Hausanschlusses auf c a. 2545 DM, die Kosten 

für die Grabarbeiten, für die Wiederherstellung der  Straße und für den 
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Wassermesserschacht auf ca. 6500 DM, die Kosten für  den abnehmereigenen 

Leitungsabschnitt auf ca. 67800 DM. Das machte summ a summarum ca. 76845 DM.  

 

So schön die Versorgung aus dem öffentlichen Wasser rohrnetz auch gewesen 

wäre, der Schützenverein mußte abwinken. Solche Kos ten konnte er nun 

wirklich nicht tragen. Es blieb zunächst alles beim  alten.  

 

Die Kosteninformation der Stadtwerke scheint die Au fmerksamkeit unserer 

Vereinsleitung wieder verstärkt auf den eigenen Bru nnen gelenkt zu haben. 

Konnte nicht der Ausbau der alten Eigenwasserversor gung das leidige 

Wasserproblem zufriedenstellend lösen? Den Weg der Brunnensanierung zu 

gehen, riet im Mai 1980 auch das Ordnungsamt der St adt Schwäbisch Gmünd. 

Das Amt verband mit dem dringenden Rat am 25.7.1980  die Forderung, bei den 

Sanierungsarbeiten die Leitsätze für Einzeltrinkwas serversorgungen, DIN 

2001, zu beachten.  

 

Die Schützen entschieden sich für die Modernisierun g ihres Brunnens. 

Konkret hieß das vor allem, die Einstiegsöffnung in  den Brunnen wasserdicht 

mit einer Schachtabdeckung mit Gummidichtung und En tlüftung herzustellen, 

die Wandung des Schachtes glatt auszuputzen und aus reichend tief gegen 

Oberflächenwasser (Tagwasser) abzudichten sowie das  Standrohr im Brunnen zu 

ersetzen. Danach war eine Wasseraufbereitungsanlage  anzuschaffen. 

 

Es war wie immer:  Fleißige und sachkundige Hände w aren für Eigenleistungen 

bei den Sanierungsarbeiten gefragt! Wer unsere Schü tzen bei der Arbeit sah, 

konnte schon am äußeren Erscheinungsbild der Brunne nbauer erkennen, daß es 

sich um eine „Drecksarbeit“ handelte. Dank und Lob des Schützenvereins 

seien hier vermerkt!       

 

Im Herbst 1980 war der Brunnen fertig, im Januar 19 82 die 

Wasseraufbereitungsanlage installiert. Die Kontroll behörden waren 

zufrieden. Das Staatliche Gesundheitsamt Aalen mach te es im Sommer 1981 

aktenkundig, daß der Schützenhausbrunnen ordnungsge mäß ausgebaut worden 

war. Mit Schreiben vom 15. März 1982 an das Ordnung samt der Stadt 

Schwäbisch Gmünd bestätigte es die optimale Wirksam keit der 

Wasseraufbereitungsanlage. Unser Verein hatte auch den Druckwindkessel aus 

dem Dachgeschoß entfernt und unmittelbar bei der Au fbereitungsanlage 

eingerichtet. So stand im Frühjahr 1982 die Wasserv ersorgung des 

Schützenhauses auf einer erneuerten Basis. Die Qual ität der 

Eigenwasserversorgung der Gaststätte Schützenhaus w ar gesichert.  

 

Was die Durchführung der seit dem 1.10.1986 in Kraf t befindlichen neuen 

Trinkwasserverordnung mit den Untersuchungspflichte n für die Inhaber von 
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Eigenwasserversorgungsanlagen anbelangt, so wirkt s ich für unseren Verein 

vor allem nachteilig aus, daß unsere Eigenwasseranl age nicht in einem 

Wasserschutzgebiet liegt. Nicht zuletzt deswegen si nd laufend neue 

Wasseranalysen erforderlich. Diese läßt der Schütze nverein im 

erforderlichen Umfang durchführen. Die erfreulichen  Prüfberichte eines 

amtlich zugelassenen Forschungsinstituts geben unse rem Verein die 

Sicherheit, nur hygienisch einwandfreies Wasser zu verwenden.  

 

 

 

 

 

5.4. Ein Ort zum Feiern 

 

Hervorzuheben unter allen Feiern, die im Straßdorfe r Schützenhaus schon 

veranstaltet worden sind, sind die Familienfeiern u nseres Schützenvereins. 

Zu ihnen ist jedermann aus unserem Verein eingelade n. Sie sind Ausdruck der 

Zusammengehörigkeit. „Mit der Familienfeier endet u nd beginnt für den 

Verein ein neues Jahr“, sagte am 6. Januar 1989 uns er damaliger 

Vorsitzender Guido Kucher. „Familienfeier deshalb, weil wir einmal im Jahr 

feiern wollen wie eine Familie, mit Alt und Jung, m it aktiven und 

mittlerweile vielen passiven Mitgliedern. Die Famil ienfeier ist das große 

Fest des Vereins.“  

Wenn auch heutzutage am Vorabend unseres Jubiläumsj ahres 1997 dieses Bild 

von der Familie nur noch teilweise auf die real exi stierenden Familien 

zutrifft, wir wollen am Verständnis unserer Familie nfeier festhalten, wie 

es Guido Kucher formuliert hat. Unser Schützenverei n versteht sich immer 

noch als eine große Familie. 

 

Mit unserem Schützenverein vor 100 Jahren waren die  alljährlichen 

Christbaumfeiern verbunden. Welche festen Feiern ve rgleichbar unseren 

heutigen Familienfeiern unser Verein in der Folgeze it vor und nach dem 1. 

Weltkrieg hatte, wissen wir im einzelnen nicht. Mit  Sicherheit wird es 

solche festen feierlichen Versammlungen unserer „Ve reinsfamilie“ gegeben 

haben. Die Familienfeier heutigen Zuschnitts besteh t seit annähernd 40 

Jahren, nämlich seit der ersten Ausbauphase unseres  Schützenhauses nach dem 

2. Weltkrieg. In ihren Anfangsjahren hieß sie „Fami lienabend“. Gleich 

welchen Namens, dieses wichtige Fest feierte unser Schützenverein immer in 

den ersten Januartagen um Heilige Dreikönig.  

 

In den 1950er Jahren hatte das Schützenhaus bei wei tem nicht so viel 

Versammlungsraum wie nach dem großen Umbau 1972. Zw ar hatte unser Verein 
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damals auch nicht soviel Mitglieder wie heute, und das allgemeine 

„Komfortbedürfnis“ war weniger ausgeprägt. Dennoch konnte man die räumliche 

Enge bei großen Zusammenkünften nur dadurch mildern , daß man den ca. 20 qm 

großen bewirtschafteten Raum durch das Öffnen einer  Absperrwand zur 

Schießhalle hin auf ca. 40 qm erweiterte. Nur ein O fen stand als 

Wärmequelle zur Verfügung. Da mochte auf den ofenfe rnen Plätzen die 

räumliche Enge gar nicht unwillkommen gewesen sein!  Heute sind im 

Schützenhaus 56 qm Veranstaltungsraum regulär. Nimm t man die leicht 

integrierbare KK-Halle hinzu, vergrößert sich der R aum mit 

Sitzmöglichkeiten um etwa ein Drittel.  
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Im Mittelpunkt der Familienfeier stand stets das ge meinsame Essen. Dieser 
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Akt diente nicht nur dem Magen, sondern wurde immer  auch symbolisch 

begriffen. Eine besondere Verbundenheit mit den hin ter der „Küche“ 

stehenden Mitgliedern der Vereinsfamilie stellte si ch ein. Das war kein 

gemeinsames Mahl an einem anonymen Ort, das war ein e Begegnung fast wie zu 

Hause.  

Auf der Familienfeier nimmt der Vorsitzende das Wor t. Er berichtet vom ver- 

gangenen Vereinsjahr, zeichnet verdiente Vereinsang ehörige aus und setzt 

Marken der Wegweisung am Beginn des Jahres. Ganz in  der Nachfolge seiner 

Vorgänger stellte Vorstand Winfried Beißwenger auf unserer Familienfeier im 

Januar 1996 den Dank für das gelungene Miteinander im Verein in den 

Vordergrund und bezog alle festlich Versammelten in  seine guten Wünsche zum 

neuen Jahr mit ein. Simone Beißwenger assistierte i hm mit einer Lesung zum 

Nachdenken über die Menschen in ihrer Zeit. Die Fam ilienfeier unseres 

Schützenvereins ist auch ein Zeitpunkt der Besinnun g. 

 

Schon mehr zum gesellig-unterhaltsamen Teil unserer  Familienfeier gehört 

die Vorstellung der neuen Vereinsmeister und die In formation über die 

gesamte Vereinsmeisterschaft. Mit mehr oder weniger  lautem Beifall bringen 

die Anwesenden Anerkennung und ihre Freude über die  „meisterlichen“ 

Ergebnisse zum Ausdruck. Die Titelträger treten zum  Gruppenbild zusammen, 

und die Gravur der Siegernamen auf Pokal und Schütz enkette wird auf den Weg 

gebracht.  
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Verschiedentlich trugen auf den Familienfeiern der jüngsten Zeit Sketsche 

zur Unterhaltung bei. Es waren Beiträge der Schütze njugend, die durchweg 

mit großem Beifall bedacht wurden. Sie ließen ahnen , wie es in den 1950er 

und 1960er Jahren auf den damaligen Familienabenden  hoch hergegangen sein 

muß, als kleine Theaterstücke im Zentrum der Abende  standen. Stürmische 

Heiterkeit und mehr als das gab es unter den Versam melten nicht nur wegen 

der Thematik der Stücke, sondern auch wegen der Dar stellung der Inhalte. 

 

Der Familienabend im Schützenhaus mit seinen Sketsc hen zur Unterhaltung muß 

in der ganzen Gemeinde Straßdorf attraktiv gewesen sein. Wie sich Bertl 

Blum erinnert, wurden Bürgermeister, Gemeinderäte, die Vorstände der 

Straßdorfer Vereine und andere Honoratioren ins Sch ützenhaus eingeladen. 

Sie seien gern gekommen.  
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Über den Familienabend am 5. Januar 1963 berichtet unser Protokollbuch: 

„Am Vormittag war das Wetter sehr schlecht. Vom kal ten winterlichen Wetter 

schlug es plötzlich in Regen u. Sturm um. Die Verei nsleitung glaubte, daß 

mit einem sehr schlechten Besuch des Abends zu rech nen ist. Es kam aber 

anders: Am Abend war das Schützenhaus überfüllt. 

Der Abend verlief gut u. reibungslos. An dem Lustsp iel ‘Das Defizit’ 

wirkten mit: Spielleitung Heinz Berndt; Mitwirkende : Alois Rathgeber, Franz 

Kucher, Libor Nachtnebel u. Erwin Weller.“  

Der Rems-Zeitungsbericht über den Familienabend erg änzt: Die 

Ehrenmitglieder und Mitglieder mit Angehörigen ware n sehr zahlreich 

erschienen, „so daß die Räume des Schützenhauses di cht besetzt waren. 

Vorsitzender Hermann Beißwenger bgrüßte Bürgermeist er Walheim, den 

stellvertretenden Bürgermeister A. Klotzbücher, Ehr envorstand A. Rieg, den 

Betriebsleiter der Firma May-Pressenbau  sowie den ehemaligen  

Schriftführer  Eduard Diehl mit Frau, 

der eigens aus seinem neuen Wirkungsort Niederstotz ingen gekommen war ... 

Nach dieser langen Liste von Ehrungen zeigte Oberle hrer A. Hägele eine 

große Zahl herrlicher Farblichtbilder von der 800-J ahr-Feier der Stadt 

Gmünd, die er mit entsprechenden Erklärungen geschi chtlicher Art den 

aufmerksamen Schützenkameraden nahe brachte und die  großen Tage des 
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Stadtjubiläums in der Erinnerung aufleben ließ. Zum  Schluß erfreuten vier 

Schützenkameraden mit dem kleinen, aber urkomischen , derbschwäbischen 

Lustspiel ‘Das Defizit’ und sorgten damit für Abwec hslung und Humor.“ 

 

Unsere älteren Vereinsmitglieder erinnern sich gern  an die fröhlichen 

Stunden im Frühjahr und Sommer unterm Lindenbaum vo r dem Schützenhaus, wo 

man unbeschwert beieinander saß und alte Volksliede r sang. Das Herbstfest 

war mit einem „Traubenschießen“ verbunden. Der best e Schütze erhielt 

gestiftete Weintrauben als Preis. Die schönsten Tra uben wurden zugunsten 

des Vereins amerikanisch versteigert. 

Von den Schlachtfesten im Jahr soll nicht weiter di e Rede sein. In Kapitel 

9.4. berichtet Altvorstand Heinz Berndt einiges hie rzu.  

 

 

Ein Fest, das nun schon 15 Jahre lang jedes Jahr be im Schützenhaus gefeiert 

wird, ist das Gartenfest am Himmelfahrtstag. Unser damaliger Schriftführer 

Heinz Gürtler hielt im Protokoll über die Generalve rsammlung unseres 

Schützenvereins am 20. März 1981 fest: „An Himmelfa hrt soll der Versuch 

unternommen werden, gemeinsam mit dem Musikverein e in Fest im Schützenhaus 

abzuhalten.“ Damit wurde unter dem Vereinsvorsitz v on Heinz Berndt der 

Versuch gestartet, das zuvor doch recht eingeschlaf ene Gartenfestinteresse 

wieder zu wecken.      
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Wenn es um das Gartenfest ging, hat unser Verein st ets mindestens einen 

anderen Straßdorfer Verein als Mitveranstalter an s einer Seite gehabt. 

Dadurch konnte eine Überforderung der eigenen Diens tleistungskapazität 

verhindert werden, und der zu erwartende Gästekreis  war größer. So fand am 

15. Juli 1962 in Lackners Garten ein Gartenfest mit  dem Turnverein statt, 

und im Jahre 1964 beteiligten sich am Gartenfest au ßer unserem Verein der 

Musikverein, der Gesangverein und der Turnverein.  

 

Es ist leicht einzusehen, daß der finanzielle Erfol g oder Mißerfolg eines 

Gartenfestes stark vom Wetter abhängig ist. Das muß te unser Verein z.B. im 

Jahre 1961 erfahren, als er zusammen mit dem Lieder kranz großes 

Witterungspech hatte. Man versuchte offensichtlich,  durch eine 

Ersatzveranstaltung im 

Herbst den Ausfall  wettzumachen, jedoch vergeblich .  Im Gemeinderatsproto- 

koll vom 7.11.1961 lesen wir: „Der Liederkranz zusa mmen mit der Schützen- 

und Kegelgesellschaft Straßdorf hat am 14. Oktober in der Turnhalle einen 

Unterhaltungsabend abgehalten. Dieser Unterhaltungs abend wurde durchgeführt 

an Stelle eines wegen schlechten Wetters ausgefalle nen Gartenfestes. Der 

Unterhaltungsabend war schlecht besucht ...“ 

Die beiden Vereine hatten den Antrag gestellt, ihne n einen Teil der an die 

Gemeinde zu bezahlenden Gebühren zu erlassen. Der G emeinderat gewährte 

einen Nachlaß. Aber er beschloß einstimmig, daß sol che Kostennachlässe in 
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Zukunft nicht mehr erteilt würden, weil die Vereine  bei derartigen 

Veranstaltungen von vornherein ein gewisses Risiko einkalkulieren müßten. 

 

Unser Verein hat auch gemeinsam mit dem Musikverein  das Abenteuer 

Gartenfest gewagt, so z.B. im Jahre 1969. Das gelun gene Sommerfest brachte 

beiden Vereinen einen erklecklichen Erlös. Das ware n jedoch nur 

Einzelunternehmungen. Wie gesagt, das regelmäßige G artenfest bei unserem 

Schützenhaus, so wie wir es heute kennen, nahm sein en Anfang im Jahre 1981, 

und zwar mit gutem Erfolg. Schützenverein und Musik verein Straßdorf teilen 

sich Arbeit und Gewinn. Veranstalter und Besucher h aben das Schützenhaus 

als einen hervorragenden Platz zum Feiern schätzen gelernt. Wenn da nur die 

Abhängigkeit vom Wetter nicht wäre! Aber schon mehr  als einmal dachten 

unsere Verantwortlichen ans „Abblasen“, und dann ri ß doch der Himmel auf, 

und die Kasse klingelte doch noch.   

 

 

Eine Zeitlang wurde im Schützenhaus tüchtig Faschin g gefeiert. In den 

1970er und 1980er Jahren ging es zu Fasching versch iedentlich hoch her in 

der Gaststätte Schützenhaus! Es gab Bockmusik: Vom Bockbier angeregt, laut 

und wild. Die Bewirtung der Bockmusiker mit nicht g erade kleinem Aufwand 

hatte einen festen Platz, die „Diensthabenden“ hatt en alle Hände voll zu 

tun. Den Faschingsveranstaltungen kam irgendwie das  unbeschwerte Vergnügen 

aller abhanden. Die Vereinsleitung war gefragt. So finden wir denn auch im 

Protokoll über die Generalversammlung am 18.3.1988 den Eintrag:  
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„Am Faschingssonntag war die Bockmusik, die zwar gu t besucht war, aber 

trotzdem Fragen aufwirft über Organisation, Einsatz  der Helfer und Besuch 

von Seiten unserer Mitglieder. Die Frage nach einem  Festausschuß muß 

langsam präzise gestellt werden. Auf die Bewirtscha fterin können wir nicht 

alles abwälzen.“ Als die Frage dann präzise gestell t wurde, kam das Aus für 

die Bockmusik. Unser damaliger Vereinsvorsitzender Guido Kucher teilte der 

Hauptversammlung am 17. März 1989 mit: „Die Bockmus ik wurde in diesem Jahr 

nicht mehr veranstaltet. Sie war im Zuge der Zeit n icht mehr aktuell und 

brachte auch keinen Gewinn.“  

 

  

 

 

 

Feste im Straßdorfer Schützenhaus, das sind nicht n ur die Familienfeiern 

und die Gartenfeste unseres Vereins oder die kleine ren festlichen Runden 

wie das Dankeschön-Essen für die „Wirtsehepaare“. D as ganze Jahr hindurch 

finden im Schützenhaus größere und kleinere Festlic hkeiten statt.  

Oft feiern Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen und Gästen in der 

Gaststätte Schützenhaus ihre Familienfeste: Geburts tage, Taufen, 

Konfirmationen und Kommunionen. Sehr gerne wird im Schützenhaus der 

Polterabend gefeiert: Hier hat man Platz, einen Ort  ohne eine unmittelbare 

Nachbarschaft, und man ist umgeben von einem schöne n baumbestandenen Areal 
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mit vielen lauschigen Plätzen. Hier ist auch schon so manches Jubiläum und 

so manches Jahrgangsfest gefeiert worden. 

 

Auch ließen sich viele Beispiele für vereinsfremde Feiern in unserer 

Gaststätte Schützenhaus anführen. Bei genauerem Hin schauen aber waren es 

doch keine wirklich Externen, die sich für ihren Fe ier-Anlaß unser 

Schützenhaus mit Bewirtung ausgesucht hatten. Fast immer bestand eine 

Interessenverbindung zu unserem Schützenverein, ode r ein Vereinsmitglied 

stand als Vermittler im Hintergrund.   

 

Greifen wir einfach in die Fülle der Beispiele! Im Oktober 1962 zog es die 

Freiwillige Feuerwehr Straßdorf ins Schützenhaus. D amals hatte unser Verein 

noch gar nicht die schöne große Wirtschaft wie heut e, und die 

Bewirtschaftung stand auch erst am Anfang. Nach dem  Ausbau des 

Schützenhauses zu Beginn der 1970er Jahre nahm die Attraktivität zu. Seit 

den 1980er Jahren ist der Straßdorfer Musikverein f ast jährlich Gast im 

Schützenhaus. Das ist schon deshalb nicht weiter ve rwunderlich, weil er der 

ständige Mitveranstalter unseres Gartenfestes zu Hi mmelfahrt ist. Im Jahre 

1993 feierte Ortsvorsteher Dr. Steiner sein 40er Fe st in unserem 

Schützenhaus. Mit dieser Geste stellte er sich in d ie Reihe seiner 

Amtsvorgänger, die gern in unser Schützenhaus gekom men sind.  

 

Beinahe schon eine Standardveranstaltung in unserem  Schützenhaus ist das 

Stiefele-Fest, das seit ca. 15 Jahren jährlich von unserer Bewirtschafterin 

Katharina Kucher und ihren Helferinnen gaststättenm äßig betreut wird. Es 

ist das Fest, das unser verdienter Schützenkamerad Hans-Martin Geiger in 

der Nachfolge seiner Großmutter für die Angehörigen  seiner „Großfamilie“ 

organisiert, deren Stamm aus der Familie Wahl mit d em Hausnamen Stiefele 

kommt. Für dieses Stiefele-Fest im Spätsommer mit J ung und Alt ist unser 

Schützenhausanwesen der rechte Ort zum Feiern.  

 

 

 

 

 

 

Fast ein wenig Exklusivität eigener Art kam mit der  Chuchi Schwäbisch Gmünd 

in unsere Gaststätte Schützenhaus. Hans-Martin Geig er, selbst Mitglied in 

diesem Club kochender Männer in der Bruderschaft Ma rmite e.V. Deutschland, 

hatte als unser Vereinsangehöriger den Treffpunkt S chützenhaus Straßdorf 

vermittelt. 

Seit längerer Zeit trifft sich der CC-Club jährlich  bei uns zu seinem Kosta 

(=Kochstammtisch)-Schießen mit gemeinsamem Essen un d gemütlichem 
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Beisammensein. Höhepunkt des Schießens ist die Konk urrenz um die 

Glücksscheibe, denn mit ihr ist der Gewinn eines Wa nderpokals in Form eines 

großen Löffels verbunden, den Goldschmiedemeister G uido Kucher, unser 

Schützenkamerad, entworfen und angefertigt hat.  

 

Die Beliebtheit unseres Schützenhauses als Ort zum Feiern war in manchen 

Monaten so groß, daß Katharina Kucher als Bewirtsch afterin Überforderung 

drohte. Sie und ihre Helferinnen, die sich unserem Verein über ihren 

eigenen Haushalt und Alltag hinaus ehrenamtlich zum  Geldverdienen zur 

Verfügung stellen, schafften die nachgefragten Dien stleistungen für die 

Gäste nicht mehr. Um weiterhin gute Gastgeber bleib en zu können, mußten 

Terminwünsche abgeschlagen werden. Die Grenzen unse rer Gaststätte wurden 

einmal mehr deutlich.  

 

Mit einem Beschluß am 18. Dezember 1988 zur Einschr änkung der 

Bewirtschaftung suchte der Ausschuß unseres Vereins  eine 

Entspannungslösung. Vom Jahresbeginn 1989 an sollte n Fest-Anfragen von 

Nichtmitgliedern und von Nachfragern „ohne Bindung zum Verein“, wie es 

hieß, abgewiesen werden. Allerdings stellte der Aus schuß es Katharina 

Kucher frei, einzelnen aus dem eigentlich abzuweise nden Kreis doch ein Fest 

auszurichten, wenn sie es für geboten hielt. Mit di eser Möglichkeit zur 

Ausnahme vom rigorosen Nein sollte vermieden werden , schon seit Jahren 

üblich gewordene Fremdveranstaltungen im Schützenha us von heute auf morgen 

ablehnen und die Liebhaber unseres so einladend bew irtschafteten 

Schützenhauses vor den Kopf stoßen zu müssen. 
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6. Bauen im Jahrzehnt vor dem Hundertjährigen 

 

6.1. Mehr als 60 m Betonwand und mehr als 6600 Stun den 
Arbeitsdienst 

 

Ob unser neuer Vorsitzender Guido Kucher ruhige Amt sjahre im Schützenverein 

erwartet hatte? Die anstehenden Bauaufgaben werden ihm signalisiert haben, 

daß ihm viel Arbeitskraft und Motivationskunst abve rlangt werden würden. 

Mit dem Vor-Sitz würde es nicht getan sein, eher sc hon würde er ein Vor-

Arbeiter sein müssen.     

Guido Kucher, der Goldschmiedemeister in Straßdorf,  war am 23. März 1984 

auf der Mitgliederversammlung unseres Schützenverei ns einstimmig zum 

Nachfolger von Heinz Berndt gewählt worden. Dieser hatte auf der 

Mitgliederversammlung nicht mehr zum Vorsitz kandid iert, da er seinen 

ständigen Wohnsitz nach Kempten/Allgäu verlegt hatt e und ihm daher die 

Vereinsführung nicht mehr möglich schien. Die Änder ung im Vereinsvorsitz 

wurde am 14. Mai 1984 in das Vereinsregister beim A mtsgericht Schwäbisch 

Gmünd (VR 191 Blatt 60-62) eingetragen. (Zu Guido K uchers Funktionen siehe 

S. ???)  

 

Da war ein dringliches Problem anzupacken: Die 20 m  lange und 2,5 m hohe 

seitliche Sicherheitsmauer zwischen Pistolenstand u nd KK-Stand drohte 

einzustürzen. Die Erneuerung der Mauer wurde auf de r Ausschußsitzung am 17. 

Juli 1985 beschlossen. Sofort danach wurde eine Bau firma gebeten, unserem 

Verein doch möglichst kostengünstig einen Lastwagen  und Bagger samt Fahrer 

zur Verfügung zu stellen, damit die Abbrucharbeiten  beginnen könnten. Aus 

dieser Sofortaktion wurde nichts. Das auf den Nägel n brennende Mauerproblem 

kam auf der Mitgliederversammlung am 15. März 1986 zur Sprache. Guido 

Kucher gab bekannt, daß die baufällige Mauer nun wi rklich in allernächster 

Zeit abgerissen und schnell wieder aufgebaut würde.  Im Zusammenhang dieser 

Bauarbeiten sei auch die Blende im Luftgewehrstand zu sanieren. 

 

Der Vorsitzende appellierte an alle Mitglieder, sic h an den unumgänglichen 

Eigenleistungen zu beteiligen. Die hohen Baukosten könnten nur durch 

Eigenarbeit gesenkt werden, und nur viele Hände wür den die Arbeit schaffen. 

Wenn genügend Helfer anpackten, könnten die Schießa nlagen noch 

termingerecht zum Beginn der Rundenwettkämpfe im He rbst 1986 fertig werden.  
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Etwa zehn Wochen nach der Mitgliederversammlung im März führte die Stadt 

Schwäbisch Gmünd eine Besichtigung unserer Schießan lagen durch. Unsere 

geplanten Bauvorhaben müssen das Ordnungsamt überze ugt haben. Aber von Amts 

wegen machte es unserem Schützenverein zudem zur Au flage, das Geschoßdach 

bei den 50-Meter-Bahnen zu erhöhen, die Dachrinne v or den Schützenständen 

auf der 10-Meter-Bahn mit Weichholz zu verblenden, auf dem 

Sportpistolenstand den Geschoßfang auszubessern und  außerdem noch die 

vorhandene Umzäunung der Schießanlage auf 2 m zu er höhen. Für die Erhöhung 

des Zaunes bekam unser Verein bis 1990 Zeit. Alle a nderen 

Sanierungsarbeiten mußten bis spä- 

testens zum 1.10.1986 abgeschlossen sein, sollte di e Schießanlage nicht 

sofort geschlossen werden.  

 

 

 

 

Die anstehenden Bauaufgaben führten zu einer recht umfassenden Sanierung 

unserer Schießanlagen. Aufgrund ihres Kostenvoransc hlages vom 12. Mai 1986 

erhielt die Bauunternehmung Manfred Baur aus Durlan gen am 7. Juli 1986 den 

Auftrag zur Ausführung der notwendigen Arbeiten. De r Bauauftrag umfaßte vor 

allem das Abbrechen der einsturzgefährdeten Wand au s Hohlblocksteinen im 

Sportpistolenstand und deren Abfuhr, die Einrichtun g eines Betonfundaments 

für die ca. 20 m lange Betonwand mit einem Durchmes ser von 20 cm und einer 

Höhe von 2,20 m, das Errichten dieser Wand, sodann das Erstellen einer ca. 
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41 m langen Umfassungswand aus Beton (Durchmesser 1 0 cm, Höhe 2,80 m) mit 

einem Betonfundament auf dem Luftgewehrstand.   

 

Auf einer Sondersitzung des zuständigen Ausschusses  unseres Vereins am 31. 

August 1986 wurde beschlossen, zur Finanzierung der  Sanierungsarbeiten bei 

der Kreissparkasse Schwäbisch Gmünd ein Darlehen in  Höhe von 50.000 DM 

aufzunehmen.  

 

Dieses Darlehen sicherte die Liquidität. Ohne die E igenleistung unserer 

Vereinsmitglieder aber, die ohne jede Entlohnung ar beiteten, hätte kein 

Darlehen weitergeholfen. Die vielen Baupflichten mi t 

Verschuldungskonsequenz wären eines Tages zu schwer  geworden. Das sei an 

dieser Stelle einmal deutlich gesagt: Die Eigenleis tungen sind für unseren 

Schützenverein grundsätzlich von existenzsichernder  Wichtigkeit! Der 

Schützenverein Straßdorf ist Eigentümer seiner Schi eßanlage und seines 

Schützenhauses, darauf kann er stolz sein. Die mate riellen Voraussetzungen 

dieses Status aber müssen immer wieder aufs neue er arbeitet werden. Der 

Straßdorfer Schützenverein kann sein Eigentum nur d urch ständige eigene 

Arbeitsleistung bewahren. Unseren Dank der öffentli chen 

Sportstättenförderung!  
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Wir besitzen von Guido Kucher einen spezifizierten Nachweis über die im 

Jahre 1986 bei der Schießstandsanierung investierte n Eigenleistungen 

unserer Vereinsmitglieder. Die Auflistung der Arbei tsleitungen beginnt am 

2. August und endet am 20. Dezember 1986. 

Da ist vom Ausschlagen des alten Mauerfundamentes z wischen dem KK-Stand und 

dem Luftgewehrstand die Rede, vom Betonieren eines neuen Fundamentes an 

dieser Stelle, vom Betonieren einer Mauer im Pistol enstand, vom Herantragen 

des Splits in Eimern, vom Planieren lastwagenweise herangeschaffter Erde, 

vom Einpassen von Holzbalken und Anbringen von Holz blenden, vom 

Fugenausspachteln und Wändestreichen, vom Montieren  der Duellanlage und vom 

Einrichten der Zuganlagen auf dem Luftgewehrstand. Diese Eigenleistungen, 

zum Teil im wahrsten Sinne des Wortes Knochenarbeit , seien stellvertretend 

für all die vielen Arbeiten genannt, die zur Schieß standsanierung nötig 

waren. Respekt! 

 

Eine Addition aller geleisteten Arbeitsstunden, die  für die jeweiligen 

Arbeitseinsätze einzeln festgehalten wurden, ergibt  für die fünf Monate im 

zweiten Halbjahr 1986 eine Summe von 2427,5 Arbeits stunden, davon waren 

233,5 Maschinenstunden.  

 

Unser Schützenverein hatte eine große Herausforderu ng bestanden. In diesem 

Bewußtsein und voller Vertrauen in seine und seiner  „Mannen“ Leistungskraft 

meldete Guido Kucher der Mitgliederversammlung am 1 5. März 1987: „Bei der 

letzten Hauptversammlung habe ich noch von dem Prob lem ‘Mauer im 

Pistolenstand’ geredet. Heute existiert dieses Prob lem schon nicht mehr. 

Der Luftgewehrstand ist so gut wie neu, und bei ein igem Arbeitseinsatz wird 

auch die KK-Anlage bis Sommer fertig sein.“ 
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Nicht in taktischer Absicht, sondern als Ausdruck e rfahrener Solidarität 

sagte Guido Kucher auf der Familienfeier am 5. Janu ar 1987 im Rückblick auf 

die Kraftanstrengung der vergangenen Monate: „Was d en Arbeitsdienst und die 

Eigenleistungen anbetrifft, bin ich sehr zufrieden.  Fast alle haben 

geholfen oder sich mit einer Spende beteiligt. Dafü r möchte ich mich bei 

allen herzlich bedanken. Besonderen Dank sage ich n och den Jungschützen für 

ihre fleißige Arbeit beim Bauen.“  

 

Die Sanierungsarbeiten an der Schießanlage und auf dem Schützenhausgelände 

gingen in den folgenden Jahren weiter. Erst auf der  Mitgliederversammlung 

des Jahres 1991 hieß es, daß im Vorjahr 1990 „keine  größeren Baumaßnahmen“ 

durchgeführt worden seien. Im Jahre 1987 aber wurde n noch einmal 

Eigenleistungen im Umfang von 1510,5 Arbeitsstunden , davon 154,5 

Maschinenstunden, investiert. 2460,5 Arbeitsstunden , darunter 291 

Maschinenstunden, betrugen die Eigenleistungen im J ahre 1988. Die KK-Bahnen 

waren völlig neu und nach den Richtlinien des Deuts chen Schützenbundes 

gebaut worden, nur noch die elektrischen Anlagen fe hlten. Im Jahre 1989 

ging der Arbeitsanfall dann rapide zurück. Für dies es Jahr sind nur noch 

278 Arbeitsstunden inclusive 48,5 Maschinenstunden als Eigenleistung 

nachgewiesen. Sie wurden vor allem für die Erweiter ung des KK-Standes von 

drei auf vier 50-Meter-Bahnen verwandt.  
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Als Guido Kucher das Einsatzverhalten der Vereinsmi tglieder im Jahre 1987 

kritisch überblickte, entdeckte er Licht und Schatt en. Lobend erwähnte er 

auf der Familienfeier am 5.1.1988 die „wunderschöne  Holzdecke im 

Luftgewehrstand“, für die er sich bei „Walter (Oste rtag), Otto (Böhm), 

Wolfgang (Fritz) und Joachim (Scherr)“ herzlich bed ankte. Erwartungsfroh 

sagte er: „Die Holzvertäfelung im LG-Stand, die uns ere Holzspezialisten 

begonnen haben, wird sicherlich genauso schön.“ 

Mahnend und appellierend zugleich aber sagte er auc h: „Was die restlichen 

Arbeiten betrifft, so hoffe ich, daß uns in diesem Jahr (1988!) mehr 

Schützen helfen als im vergangenen.“ 

Pointierter noch als auf der Familienfeier äußerte sich der 

Vereinsvorsitzende auf der Mitgliederversammlung am  18. März 1988 kritisch: 

„Durch mangelnden Arbeitseinsatz wurde der KK-Stand  nicht fertiggestellt, 

und obwohl vom Verein erhebliche Geldmittel für ebe n diesen Stand zur 

Verfügung gestellt wurden, habe ich die Gewehrschüt zen, die diesen Stand ja 

brauchen, fast total bei der Arbeit vermißt. Ich ho ffe, sie werden sich in 

diesem Jahr durch verstärkten Einsatz rehabilitiere n.“  

 

Seinem Selbstverständnis folgend, vergaß Guido Kuch er nicht, für Verdienste 

zu danken und zu loben. „Allen Bauhelfern“, so äuße rte er sich vor der am 

18.3.1988 versammelten Vereinsöffentlichkeit, „die im letzten Jahr 

mitgearbeitet haben, sage ich auch hier meinen herz lichen Dank. Zwei junge 

Helfer möchte ich aber hier besonders erwähnen: es sind Joachim Scherr und 

Andreas Strobel, die jeden Samstag und bei jedem We tter ihren Arbeitsdienst 

leisteten und mich großartig entlasteten.“ Er beloh nte sie beide für ihren 

Einsatz mit der Befreiung vom Standgeld auf dem KK- Stand bis zu ihrem 20. 

Lebensjahr.  

 

Verschaffen wir uns abschließend einen Einblick in das Baugeschehen im 

Jahre 1988. Guido Kucher berichtete darüber vor der  Mitgliederversammlung 

am 17. März 1989: 

„Auch im letzten Jahr wurde gebaut, und zwar: 

1. Das  Wirtschaftsgebäude  wurde isoliert  und  ve rputzt und mit neuem An- 

   strich versehen.  

2. Der Luftgewehrstand wurde seitens des Hauptgebäu des  mit Holz verkleidet 

   und isoliert. 

3. Der Zaun wurde angebracht, und wer dabei war, we iß, was das für eine Ar- 

   bei war ... 

4. Das große eiserne Tor zur Ergänzung des Zauns wu rde angebracht.  

5. Die Mauer am  Pistolenstand  entlang zum  Nachba rn Schoch (westl. Mauer) 

   wurde verblendet. 

6. Sämtliche Mauern erhielten eine Blechabdeckung. 

7. Eine Geschirrhütte  wurde gemauert und ein Vorda ch entlang  der Rückwand 
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   des Luftgewehrstandes errichtet. 

8. Ein Feuchtbiotop wurde ausgehoben ...“ 

 

Guido Kucher hielt mit seinem Stolz auf die Errunge nschaften nicht hinterm 

Berg und folgte seinem tiefen Bedürfnis, allen Helf ern von Herzen zu 

danken. Gerade aber weil er von Danbarkeit und Aner kennung erfüllt war, 

konnte er den Wermutstropfen der Enttäuschung im We in der Zufriedenheit 

nicht verleugnen. Vor diesem Hintergrund müssen wir  seine Worte verstehen, 

die er auf der Familienfeier am 6.1.1989 über das B aujahr 1988 sprach: 

„Wir haben wirklich viel geschafft im letzten Jahr und hätten doch mehr 

erreichen können, wenn wir alle gemeinsam angefaßt hätten. Manche kamen 

sehr selten und viele gar nicht, aber wenige waren fast immer da.  Und eben 

die- 

sen wenigen sage ich im Namen des Vereins herzliche n Dank! Beim Danksagen 

darf ich alle, die uns mit einer Geld- oder Sachspe nde unterstützt haben, 

nicht vergessen ...“ 

 

Der Vollständigkeit halber sei hier angemerkt, daß die 1988 errichtete 

Geschirrhütte keiner Baugenehmigung bedurfte, weil dieser Geräteschuppen 

weniger als 15 Kubikmeter umbauten Raums umfaßte. D ennoch zeigte der 

Schützenverein dem Bauordnungsamt der Stadt Schwäbi sch Gmünd am 25.3.1988 

den Bau an mit der folgenden Baubeschreibung: 

Mauerwerk mit Deckelschalung aus ungehobelten Brett ern, Dachkonstruktion 

Holz, gedeckt mit Ton-Biberschwanzplatten. 

Für das Vordach erteilte die Stadt Schwäbisch Gmünd  die nachträgliche 

Baugenehmigung am 31. März 1993. 

 

Die Erfüllung der Auflagen im Hinblick auf die Umzä unung des gesamten 

Schießstandes mit einem 2 m hohen Zaun, die das Ord nungsamt der Stadt 

Schwäbisch Gmünd unserem Verein am 3.6.1986 gemacht  hatte, entwickelte sich 

zu einer leidigen Angelegenheit. Zunächst gab es ge gen die Einzäunung einen 

Widerspruch nach dem Nachbarschaftsrecht, der Wider spruch wurde dann aber 

nach intensiver Korrespondenz zurückgenommen. Danac h gefiel dem Landratsamt 

Ostalb die Ausführung der Einzäunung nicht. Im Nove mber 1989 lag die 

Genehmigung des Zauns immer noch nicht vor. Das Bau ordnungsamt der Stadt 

Schwäbisch Gmünd, das die Baugenehmigung für die Ei nfriedung der 

Schießanlage schon am 3.2.1988 erteilt hatte, began n zur Durchsetzung der 

Auflagen seine Zwangsmittel vorzuführen. Dann aber wurde der begonnene 

Selbstlauf unterbrochen, es kehrte Ruhe ein. Das Pr oblem wurde sozusagen 

von der Natur  

rund ums Schützenhaus aufgesogen.  
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Im Jahre 1989 wurden die Einfahrt zum Schützenhausg elände und der Vorplatz 

des Schützenhauses mit Makadam belegt und mit Rands teinen versehen. Die 

Küche wurde geplättelt und die Damentoilette geflie ßt. Der Wirtschaftsraum 

erhielt eine komplette Renovierung. Auch die Einric htung der Hoflampe 

gehörte zu den baulichen Verbesserungen unseres Sch ützenanwesens im Jahre 

1989.  

 

Rückblickend auf das Jahr 1990 konstatierte Guido K ucher am 5.1.1991:  

„... ich kann zum 1. Mal keine Bautätigkeit, keine Renovierung, keine 

Erneuerung, keine Sanierung vermelden“. Gewiß, im V ergleich zu den 

Großaktionen der vergangenen Jahre waren die Einric htung einer Sitzgarnitur 

aus massivem Holz und die Mauerung einer Feuerstell e neben dem Schützenhaus 

nur kleine Unternehmen. Sie verbesserten aber die G eselligkeitsqualität des 

Schützenhauses in der warmen Jahreszeit erheblich.  

 

Natürlich wurde auch in den letzten drei Jahren der  Amtszeit Guido Kuchers 

gebaut. In seinem kurzen Rechenschaftsbericht für d as Jahr 1991 sagte unser 

Vorstand am 5.1.1992: „Die KK-Anlage hat im Scheibe nunterstand Licht 

bekommen, dafür sorgte Walter Ostertag, der es inst allierte und auch noch 

die gesamten Kosten übernahm.“ Für das Jahr 1992 fü hrte er an: „Es wurde 
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die Scheibenbeleuchtung bei den 50-Meter-Bahnen ins talliert, im 

Luftgewehrstand eine sehr feine ‘indirekte Beleucht ung’ angebracht. Dafür 

unseren Dank an Walter Ostertag. 

Der große Rolladen im Pistolenstand wurde durch ein en festeren aus 

Aluminium ersetzt. Eine zusammengebrochene Balkenbl ende im Pistolenstand 

wurde still und leise durch eine neue ersetzt. (Die ser Dank war an 

Siegfried Hofele gerichtet. - G.N.) Die östliche Si tzgruppe wurde mit einer 

Pergola überdacht.“  

Für das Jahr 1993, seinem letzten Amtsjahr als Vere insvorsitzender, führte 

Guido Kucher an Bautätigkeiten an: 

„Im Sommer wurde die schon vor Jahren ausgehobene M ulde zum Feuchtbiotop 

ausbetoniert ... Der Pistolenstand wurde renoviert,  der Putz ausgebessert 

und neu gestrichen. Das Clubzimmer neu verputzt und  gestrichen.“  

 

Den scheidenden Vorsitzenden Guido Kucher erfüllten  die großen baulichen 

Leistungen mit Stolz, an den weniger spektakulären Leistungen aber konnte 

er sich herzlich freuen. Mit dem Feuchtbiotop verba nd er die Freude „an der 

Tierwelt und den Pflanzen rund um den Tümpel“, und am renovierten 

Clubzimmer hob er die neuen Tischdecken hervor, die  „das Räumle wieder 

recht gemütlich“ machten.     

  

 

 

 

 

6.2. Hochwasser im Schützenhaus 

 

Das Hochwasser auf dem Schützenhausgelände Ende Jan uar 1982 war ein 

aufregendes Ereignis mit arbeitsaufwendigen und kos tspieligen Folgen. Schon 

im Jahr zuvor war Ende Dezember Wasser ins Schützen haus eingedrungen, 

jedoch nur wenig. Mit schlimmen Regengüssen und sch neereichen Wintern mußte 

man immer wieder einmal fertigwerden. Die Wassermas sen von Ende Januar 1982 

aber übertrafen alles bisher Bekannte seit dem Bau des Schützenhauses. Die 

Freiwillige Feuerwehr Schwäbisch Gmünd mußte zu Hil fe gerufen werden, um 

das Haus auszupumpen. Aus der Rechnung für den Pump einsatz der Feuerwehr am 

31. Januar 1982 ist zu ersehen, daß der Einsatz von  10.30 Uhr bis 18.30 Uhr 

gedauert hatte und 90 Einsatzstunden von Feuerwehrm ännern mit zwei 

Löschfahrzeugen zu bezahlen waren. Wie unser Verein svorstand Heinz Berndt 

von der Feuerwehr erfuhr, waren über 3000 Kubikmete r Wasser abgepumpt 

worden. 
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Heinz Berndt wandte sich sogleich an den Oberbürger meister der Stadt 

Schwäbisch Gmünd und bat um finanziellen Beistand. In seinem pointierten 

Korrespondenzstil wies er mit folgenden Worten auf den Wasserschaden hin: 

„Außer den Beeinträchtigungen am Gebäude und dem Mo biliar sind noch andere 

finanzielle Verluste zu beklagen. So sind uns, nur um ein Beispiel zu 

nennen, 350 Liter Most bei der Hausüberschwemmung t otal vernichtet worden. 

Welche geldliche Einbuße das für einen Verein darst ellt, ist leicht 

auszurechnen.“  

 

Gewiß war der verdorbene Most ein spektakulärer Ver lust. Materiell 

betrachtet war dieser Schaden nur ein Bruchteil des  Gesamtschadens. Diesen 

bezifferte unser Verein zunächst auf 12.071 DM. Die  Württembergische 

Gebäudebrandversicherung erstattete ihn bis auf ein en Selbstbehalt von 200 

DM.  

 

Wie Vorstand Heinz Berndt der Stadtverwaltung Schwä bisch Gmünd am 18. März 

1983 vorrechnete, waren unserem Schützenverein über  die Kosten von 12.071 



181 

DM hinaus noch weitere Kosten von über 11.000 DM en tstanden. Diese Summe 

würde sich wahrscheinlich sogar noch erhöhen. Die v on Heinz Berndt 

aufgemachte Rechnung umfaßte die Kosten für den Feu erwehreinsatz, für 

Speisen und Getränke bei verschiedenen Arbeitstermi nen im Zusammenhang des 

Wasserschadens, die Kosten für Sachmittel bei den A ufräum- und 

Restaurierungsarbeiten, den Gegenwert von Eigenleis tungen u.a.m. Mit seinem 

spezifischen Unkostennachweis wollte Vorstand Heinz  Berndt die Stadt bzw. 

die Württembergische Gemeinde-Versicherung a.G. als  den 

Haftpflichtversicherer der Stadt Schwäbisch Gmünd z ur Kasse bitten. Er 

hatte die Stadt zumindest als Mitverursacherin der Überschwemmung des 

Schützenhausgeländes ausgemacht.  

 

Die Auffassungen von den Überschwemmungsursachen bl ieben zwischen unserem 

Vorstand und der Stadtverwaltung bzw. ihrem Haftpfl ichtversicherer 

kontrovers.  Das  Auffüllen eines  bestimmten  Gelä ndes in der  

Nachbarschaft des 

Schützenhauses, Flurbereinigungen und Eingriffe in die Natur, die Heinz 

Berndt geltend machte, stünden in keinem ursächlich en Zusammenhang mit dem 

Hochwasser, argumentierte die Gegenseite und wies d ie Einlassungen unseres 

Vorstandes als grundlos zurück. Von der Versicherun g wurde höhere Gewalt 

ins Feld geführt. Sie verwies unseren Verein auf de n Gerichtsweg. 

 

Die Stadt Schwäbisch Gmünd ließ es mit der Beschrei bung des Wasserzuflusses 

von der Parzelle oberhalb des Schützenhauses über d ie privaten Parzellen 

östlich des Gebäudes auf unser Anwesen nicht bewend en, sondern verhielt 

sich konstruktiv und entzog dem Schützenverein ihre n Beistand nicht. Einen 

Gutteil dieser Entwicklung hatte unser Verein dem S traßdorfer Ortsvorsteher 

Berthold Nußbaum zu verdanken, der es nicht nur bei  Ortsbesichtigungen 

beließ.    

 

 

 

 

Am 17. September 1982 trafen unser Schützenverein u nd die Stadt Schwäbisch 

Gmünd eine schriftliche Vereinbarung, nach der die Stadt „einen Vorfluter 

mit einem Kanalschacht auf dem Feldweg 1206/1“ scha ffe und der 

Schützenverein dadurch die Möglichkeit erhalte, sei n Grundstück „durch 

einen eigenen Kanal und Einlaufschacht zu entwässer n“. Unser Verein 

übernahm die Verpflichtung, als Eigentümer Einlauf und Anschlußkanal zu 

unterhalten und zu reinigen. Ortsvorsteher Berthold  Nußbaum für die Stadt 

und Hans Dangelmaier als 2. Vereinsvorsitzender unt erzeichneten die 

Vereinbarung. 
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Aus dem schon weiter oben herangezogenen Schreiben Heinz Berndts an die 

Stadtverwaltung Schwäbisch Gmünd vom 18. März 1983 erfahren wir, daß das 

Städtische Tiefbauamt in der zweiten Novemberhälfte  des Jahres 1982 den 

Vorfluter eingerichtet hatte. Der Kanalschacht auf dem Feldweg 1206/1 lag 

direkt vor der Schützenhauseinfahrt, von hier aus f ührte der städtische 

Vorfluter in südwestlicher Richtung in den Bach Nr.  6 (Steinkammer). Der 

Schützenverein erfüllte seine Vertragsvereinbarung am 27.11.1982. Im 

südöstlichen Randbereich seines Grundstücks install ierte er den 

Einlaufschacht mit einem etwa 10 m langen Kanal zur  städtischen 

Wasserableitung. Mit einem Bagger und einem Schaufe llader wurden die 

Arbeiten in Eigenleistung verrichtet. 17 Vereinsmit glieder beteiligten 

sich.  

 

Leider war mit den Schutzmaßnahmen des Jahres 1982 das 

Überschwemmungsproblem für unseren Verein nicht gel öst. Im März 1988 drohte 

das Schützenhaus erneut vollzulaufen. Dem beherzten  Zupacken vor allem der 

Jungschützen war es zu verdanken, daß in letzter Mi nute ein Damm gegen das 

Hochwasser errichtet werden konnte. So wurde größer er Schaden verhindert.  

 

 

 

 

Am 14. und 15. Februar 1990 wurde unser Schützenhau s erneut überschwemmt. 

Die Ableitungsmaßnahmen von vor 8 Jahren hatten sic h als völlig 

unzureichend erwiesen. Über die gemeinsame Ortsbege hung unseres 
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Vorsitzenden Guido Kucher in Begleitung von  Volker  Schmidt mit dem  

Straßdorfer Ortsvorsteher 

Dr. Steiner am 19.2.1990 zwecks Schadensbesichtigun g liegt ein Protokoll 

vor. Darin heißt es:  

„Das Hochwasser verursachte erhebliche Schäden am S chützenhaus. Alle Räume 

des Schützenhauses waren überflutet, genauso wie di e Schießstände. Die 

Folge sind erhebliche Mauer-, Verputz- und Tapetens chäden. Die Frage, ob 

auch die neu angebrachte Außenisolierung Schaden ge nommen hat, kann zum 

jetzigen Zeitpunkt noch nicht abschließend geklärt werden. Außerdem ist zu 

befürchten, daß die Pumpanlage für die Eigenwasserv ersorgung des 

Schützenhauses beschädigt worden ist.“   

 

In der Tat war die Eigenwasserversorgung unseres Sc hützenhauses unmöglich 

geworden. Vorstand Guido Kucher mußte der Stadt Sch wäbisch Gmünd und dem 

Staatlichen Gesundheitsamt Aalen melden: 

„Unsere eigene Wasserversorgung wurde so stark bena chteiligt, daß eine 

Trinkwasserqualität nicht mehr gewährleistet werden  kann. Trinkwasser für 

Tee und Kaffee wird mit gekauftem Tafelwasser zuber eitet.“ (25.2.1990) 

 

Der Kostenumfang für die Beseitigung der Wasserschä den konnte erst sehr 

viel später einigermaßen genau beziffert werden. Gu ido Kucher legte der 

Württembergischen Gebäudebrandversicherung am 5.7.1 993 eine 

Schadensaufstellung vor, die das ganze Ausmaß der Ü berschwemmungsschäden 

augenfällig machte. Ein renommierter Fachbetrieb ha tte für die 

Schadensbehebung einen Kostenvoranschlag in Höhe zw ischen 13.000 DM und 

17.000 DM erstellt. Die von Vereinsmitgliedern zur Beseitugung der 

Wasserschäden investierte Arbeitszeit belief sich a uf 244 Stunden. In 

Geldwert umgerechnet, war das ein Betrag, der in di e Tausende ging.  

 

Das Protokoll über die Ortsbesichtigung der Hochwas serschäden mit Guido 

Kucher, Volker Schmidt und Dr. Steiner äußert sich auch über die Ursachen 

der Überschwemmung: 

„Das Hochwasser und die damit verbundenen Schäden a m Schützenhaus haben 

ihre Ursache in dem nicht kanalisierten Oberflächen wasser. Dieses 

Oberflächenwasser strömt auf das Grundstück des Sch ützenvereins aus 

östlicher wie aus südlicher Richtung. Hervorzuheben  ist insbesondere, daß 

das abfließende Oberflächenwasser auf dem öffentlic hen Feldweg südlich des 

Schützenhauses auf das Grundstück läuft.“  

 

Der Vorschlag zur Ursachenbeseitigung lief darauf h inaus, an der Südseite 

des besagten Feldweges einen ca. 1 m tiefen Graben zu ziehen. Das Protokoll 

stellte definitiv fest: „Es steht außer Zweifel, da ß die bisher vorhandene 
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Kanalisation bzw. Drainage nicht ausreicht, um Herr  über die anfallenden 

Wassermassen bei starken Regenfällen zu werden.“  

 

Ortsvorsteher Dr. Steiner setzte sich mit Nachdruck  dafür ein, durch 

Maßnahmen seitens der Stadtverwaltung in Zukunft Üb erschwemmungen  beim 

Straß- 

dorfer Schützenhaus zu verhindern. Am 12. Juni 1990  stellte der 

Ortschaftsrat Straßdorf einvernehmlich das öffentli che Interesse der 

Entwässerung des Feldweges 1206/1 fest und beantrag te eine ordnungsgemäße 

Entwässerung. Das Tiefbauamt sagte umgehende Vorunt ersuchungen und 

Kostenschätzungen zu. Eine Höhenaufnahme ergab, daß  das überschwemmende 

Oberflächenwasser über einen Wegseitengraben entlan g des Feldweges 1206/1 

wirksam abgeleitet werden könnte. Zur Anlegung dies es Wassergrabens jedoch 

wurde Grunderwerb erforderlich.   

 

Was nützt der beste Plan, wenn er nicht zur Ausführ ung kommt! 

Besichtigungen und Verhandlungen zogen sich in das Jahr 1994 hinein. Der 

April kam mit heftigen Regenfällen. Am 13.4.1994 dr ohte erneut die 

Überschwemmung des Schützenhauses. Winfried Beißwen ger, gerade erst einmal 

drei Wochen Nachfolger von Guido Kucher im Vorsitz unseres Vereins, sah 

sich zu einer Eil-entscheidung gezwungen, als er am  Spätnachmittag zum 

Schützenhaus kam. Die inzwischen von Guido Kucher, Fritz Schmid, Gerd 

Pausch und der Schützenjugend aufgeschichteten Sand säcke, die Guido Kucher 

beim städtischen Tiefbauamt angefordert hatte, konn ten das Schützenhaus 

nicht mehr wirksam schützen, in Stundenschnelle wür de das Gebäude 

vollaufen. Winfried Beißwenger und der anwesende Fe uerwehrkommandant 

Siegfried Hummel waren sich einig: Nur noch der Feu erwehreinsatz konnte 

Abhilfe bringen.  

 

Die Feuerwehr rückte mit 6 Mann an und begann mit d em Abpumpen des Wassers 

auf der östlichen Wiese. Auch das Getränkelager, wo  das Wasser bereits 11 

cm über dem Fußboden stand, mußte ausgepumpt werden . Trotz 

Tauchpumpeneinsatzes konnte der Keller wegen der st arken Wasserschüttung 

nicht vom Wasser befreit werden.  

 

Erst ungefähr um 21 Uhr war die Gefahr der großen Ü berschwemmung 

hinreichend gebannt, zumal der Regen nachließ. Es s oll nicht unerwähnt 

bleiben, daß Albert Scherrenbacher auf seine Weise tatkräftig zum Gelingen 

der Rettungsaktion Schützenhaus beigetragen hat: Er  stärkte die 

Feuerwehrmänner und die Helfer aus unserem Schützen verein mit Brot und 

Fleischkäse.  
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Gut eine Woche später aber siegte das Hochwasser. „ Der starke Gewitterregen 

am Abend des 25.4.94 führte erneut zur Überflutung des 

Schützenhausgeländes“, schrieb unser Vorstand Winfr ied Beißwenger erzürnt 

an die Stadt Schwäbisch Gmünd. Vom östlich angrenze nden Gelände sei ein 

regelrechter Sturzbach auf das Grundstück des Schüt zenvereins gekommen. 

„Dieser unhaltbare Zustand kann nicht länger hingen ommen werden“, 

beschwerte er sich.  

 

Es schien so, als käme das Hochwasserproblem zu ein er Lösung, als die 9 

betroffenen Grundstücksanlieger im August 1994 eine  Abhilfe vereinbarten. 

Eine Wiesenmulde entlang des Feldweges sollte das O berflächenwasser 

aufnehmen und ableiten. Der Feldweg sollte angeglic hen werden. Als aber 

diese Vereinbarung im Oktober unterschrieben werden  sollte, widersprachen 4 

Anlieger und blockierten die Abhilfelösung. Die Sta dt Schwäbisch Gmünd 

reagierte auf diese Situation mit einer Kürzung der  für die Sanierung 

vorgesehenen Haushaltsmittel.  

 

Der Straßdorfer Ortsvorsteher Dr. Steiner, der sich  stets für den Schutz 

unseres Schützenhauses vor den auftretenden Übersch wemmungen eingesetzt 

hatte, konnte das Abhilfeproblem im März 1995 zu ei nem hoffentlich nicht 

nur vorläufigen Ende bringen. Unser Vorsitzender Wi nfried Beißwenger 

berichtete darüber auf der Mitgliederversammlung am  9. März 1996, das 

städtische Tiefbauamt habe an der Zufahrt zum Schüt zenhaus den Feldweg 

abgesenkt, entlang des Weges an unserer Hecke eine Böschung errichtet und 

an der Einfahrt eine Vorrichtung zum Einschieben vo n Wasserschutzdielen 

angebracht. Er sagte: „Die nächsten größeren Nieder schläge werden den 

Beweis für den Nutzen der Maßnahmen erbringen.“ Hof fentlich ist eine 

wirksame Abhilfe geschaffen worden!   

6.3. Sicherheitsstandards 

 

Die Sicherheit auf einem Schießstand ist primär ein e Frage der 

Schützenmoral. Das ist eine Binsenwahrheit. Es ist noch gar nicht so lange 

her, da wurden bei uns die Ergebnisse des Schießens  mit dem 

Kleinkalibergewehr über 50 m vom Zeigergraben im Sc heibenbereich aus 

mitgeteilt. Das disziplinierte und wachsame Verhalt en im Rahmen der 

Sicherheitssignale war dabei das A und O der Sicher heit. Erst Anfang der 

1960er Jahre leistete sich unser Verein Scheibenzug anlagen, auch um den 

Sicherheitsstandard des Schießstandes zu verbessern . Der Zeigerstand wurde 

überflüssig und eine Zeitlang nur noch zur Aufbewah rung der Heizölvorräte 

benutzt. Schießunfälle aus den drei Jahrzehnten vor  der elektrischen 

Scheibenzuganlage sind uns nicht bekannt. Mit der r echten Schützenmoral bot 

auch die alte Schießstandtechnik Sicherheit. 
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Es sind die Behörden, die den Sicherheitsstandard f estlegen, genehmigen und 

kontrollieren. Optimal wäre es, wenn die behördlich en Regelungen mit den 

Auffassungen der Sportschützen vom Sicherheitsstand ard übereinstimmten. Das 

scheint nicht immer der Fall zu sein. Jedenfalls de utet darauf der Hinweis 

im Rundschreiben 1/96 des WSCHV Bezirk Mittelschwab en hin, in dem angeboten 

wird, sich mit „‘überzogenen’ Forderungen bei Schie ßstandabnahmen“ zu 

befassen und mit dem Regierungspräsidium zu besprec hen. 

Da die Behörden das gültige Recht verwalten, müssen  wir einen Blick in die 

behördlichen Akten über unsere Schießanlage werfen,  um unseren 

Sicherheitsstandard zu beschreiben. 

 

Waffenrechtlich wurde unsere Anlage am 24. März 197 2 genehmigt, vom Umfang 

der Genehmigung war schon in Kapitel 4.5. die Rede.  Diese Genehmigung ist 

bis heute niemals in Frage gestellt worden. Nach Au ssage unseres 

Vorsitzenden a.D. Heinz Berndt hatte damals ein Bea mter des 

Regierungspräsidiums Stuttgart unsere Schießanlage abgenommen und als 

vorbildlich bezeichnet.  

 

Nach dem Bundes-Immissionsschutzgesetz vom 15.3.197 4 wurde auch unsere 

Schießanlage immissionsschutzrechtlich genehmigungs pflichtig. Der ersten 

Anzeigepflicht nach dem Inkrafttreten des Gesetzes kam unser Verein am 9. 

März 1981 nach. Für den 6.7.1982 hatte sich das Gew erbeaufsichtsamt 

Stuttgart zu einer Lärmmessung beim Schießstand ang emeldet, bei der mit 

klein- und großkalibrigen Pistolen geschossen werde n mußte. Auch die Stadt 

Schwäbisch Gmünd war bei dieser Aktion beteiligt. F azit: Die Genehmigung 

wurde erteilt.  

Nachdem unser Schützenverein die 4. Kleinkaliberbah n mit einer Länge von 50 

m in Betrieb genommen und die Schießzeiten geändert  hatte, beantragte er am 

2. Mai 1988 deren immissionsschutzrechtliche Genehm igung. Das Amt für 

Wasserrecht und Naturschutz beim Landratsamt Ostalb kreis untersuchte die 

Genehmigungsbedingungen gründlich und erteilte dara ufhin am 12. Juli 1988 

die 

beantragte Zustimmung. 

 

Von besonderer Bedeutung ist die sichere Aufbewahru ng von Sportwaffen im 

Schützenhaus. In dieser Beziehung mußte unser Verei n vor nunmehr schon über 

30 Jahren eine böse Erfahrung machen. In der Nacht vom 6. auf den 7. Mai 

1965 wurde ins Straßdorfer Schützenhaus eingebroche n, an Waffen wurden ein 

Kleinkalibergewehr und ein Luftgewehr gestohlen. In  der Nacht zum 24. März 

1988 kam es erneut zu einem Einbruchsdiebstahl von 3 Luftdruckgewehren. Die 

Staatsanwaltschaft in Ellwangen mußte das eingeleit ete Ermittlungsverfahren 
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im Mai 1988 vorläufig einstellen, da der Täter trot z Fahndungsmaßnahmen 

nicht ermittelt werden konnte.  

Im Laufe der inzwischen vergangenen Jahre wurden ni cht nur die 

Aufbewahrungsbestimmungen für Schußwaffen verschärf t, sondern auch die 

Sicherheitsvorkehrungen gegen Einbruch im Schützenh aus erhöht. Der im März 

1990 angeschaffte Schrank für die im Schützenhaus a ufzubewahrenden 

Sportwaffen kann sich sehen lassen!  

 

Es ist eine Selbstverständlichkeit unter Schützen, daß eine Standaufsicht 

beim Schießbetrieb eingerichtet ist. Die Aufsichtfü hrenden müssen dem 

Ordnungsamt der Stadt Schwäbisch Gmünd mit Namen un d Anschrift gemeldet 

sein. Die Aufsichtsbehörde hat ihnen eine große Ver antwortlichkeit 

zugewiesen, die weit über die Einhaltung der Schieß ordnung hinausgeht.  

 

So ändern sich die Zeiten: In den 1960er Jahren gen ügte es an unserem 

Schießstand, mit einfacher Umzäunung, Warntafeln un d aufgezogener roter 

Fahne als Warnsignal beim Schießen die Sicherheit h erzustellen. Heutzutage 

bestehen sehr differenzierte Vorschriften der Admin istration.  

 

Selbstverständlich ist, daß Schützen sachkundig mit  ihren Sportwaffen 

umgehen. Ebenfalls eine Binsenweisheit. Die Behörde  verlangt den Nachweis 

der Sachkunde gemäß § 31 des Waffengesetzes. Auch u nser Verein überprüft 

die Sachkunde seiner Sportschützen nach den Richtli nien des Deutschen 

Schützenbundes, um die waffenrechtliche Anerkennung  der 

Sachkundebescheinigungen zu erreichen. Mit Eugen Fi scher hat der 

Straßdorfer Schützenverein einen sehr erfahrenen un d kompetenten 

Schützenkameraden für die Sachkundeüberprüfung gewo nnen. Seit Juli 1974 ist 

er unser Vereinsmitglied, davor gehörte er anderen Schützenvereinen an und 

kennt somit auch andere Vereinsgepflogenheiten. Er kann auf eine 

jahrzehntelange Mitgliedschaft im Württembergischen  Schützenverband und im 

Deutschen Schützenbund verweisen. Für uns ist er so wohl ein erfolgreicher 

Praktiker als auch ein Theoretiker des Schießsports . 

 

Im Januar 1993 ereignete sich auf dem Schießstand i n Argenbühl-Siggen / 

Kreis Ravensburg eine verheerende Explosion, bei de r fünf Schützenkameraden 

ums Leben kamen und weitere Sportschützen zum Teil schwer verletzt wurden. 

Mehrere zusammenwirkende Umstände wurden für das Un glück festgestellt.  Die 

Hauptursache war wohl, daß Pulverreste auf dem Tepp ich vor der Brüstung im 

Schießstand in Brand geraten waren, der vermutlich durch die unzulässige 

Verwendung von Gewehrmunition in einer Kurzwaffe au sgelöst worden war.  

 

Um Unglücke dieser Art künftig zu vermeiden, erließ  der Deutsche 

Schützenbund am 20.2.1993 Richtlinien zur vorbeugen den Brandbekämpfung in 
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Raumschießanlagen. Er verlangte unter anderem die u nverzügliche Entfernung 

von leicht brennbaren Schallabsorptions-Schaumstoff matten aus den 

Schießständen und erklärte Teppichböden und Textili en im Bereich der 

Schießbahn und Brüstung (Ablagetische) für unzuläss ig. Die Exekutivorgane 

traten in Aktion.  

 

Das Ordnungsamt der Stadt Schwäbisch Gmünd, das die  Ordnungsgemäßheit 

unseres Schießstandes zu beaufsichtigen hat, teilte  unserem Schützenverein 

am 5.7.1993 die vom Deutschen Schützenbund als Reak tion auf den 

Schießunfall festgelegten Richtlinien mit und bat u m deren Beachtung. 

Weiter hieß es in dem Mitteilungsschreiben: „Gleich zeitig weisen wir auch 

im Hinblick auf die 1994 anstehende Regelüberprüfun g der Schießstätten 

darauf hin, daß der Schießstandsachverständige des Regierungspräsidiums 

keine Schießanlage mehr abnimmt, bei denen im Berei ch der Schießbahn und 

Brüstung auf einer Länge von 10 m (gerechnet ab Brü stung) Teppichböden oder 

Textilien vorhanden sind.“  

 

Eine der Konsequenzen aus den Regeln zur vorbeugend en Brandbekämpfung für 

unseren Schützenverein war, daß sofort unsere Ausst attung des 

Pistolenschießstandes mit Teppichboden und Schallab sorptionsstoffen 

entfernt werden mußte. Den Richtlinien war auch auf  unserer offenen 

Schießanlage, bei der nur die Stände überdacht sind , Folge zu leisten. Die 

Teppichabdeckung auf der Brüstung sowie auf den sei tlichen Hülsenfängen auf 

Gesichtshöhe der Schützen wurden entfernt. Auch die  Deckenverkleidung mußte 

abgerissen werden. Sie entsprachen nicht der DIN-No rm schwerer 

Entflammbarkeit.  

 

In Zukunft heißt es, eine vierteljährliche Generalr einigung zu beachten. 

Über die Reinigungsvorgänge ist Buch zu führen. Feu erlöscher und 

Informationstafeln über die zugelassenen Waffen und  über die verbotene 

Munition sollen den Sicherheitsstandard erhöhen.   

 

 

 

7. Vom sportlichen Schießen seit der Rückkehr ins 
Schützenhaus 

 

7.1. Kräftemessen auf den Verbandsebenen 
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Nachdem sich unser Verein im Jahre 1956 im Schützen haus eine Schießhalle 

für Wettkämpfe mit dem Luftgewehr geschaffen hatte und hier im August 1957 

sogar das Bezirksschießen des Bezirks Mittelschwabe n ausgetragen worden 

war, nahm der Wettkampfsport unserer Vereinsschütze n einen deutlichen 

Aufschwung. Nach dem gelungenen Schießwettbewerb 19 57 lag es nahe, schon 

bald auch die Meisterschaftswettkämpfe der Schützen vereinigung Remsgau in 

der neuen Straßdorfer Schießhalle auszutragen. Das geschah dann auch im 

Jahre 1959. 

 

In der Rems-Zeitung vom 21. Mai 1959 wurde unser Sc hützenhaus mit 

Schießhalle als „ideal gelegene Schießanlage“ bezei chnet, „auf der sich 27 

Gruppen und 226 Schützen um die Meisterschaft im Lu ftgewehrschießen 

bewarben“. Nicht ohne Stolz lesen wir dann weiter: „Die Ausrichtung der 

Veranstaltung durch die Schützengesellschaft Straßd orf war vorbildlich, so 

daß ein reibungsloser Ablauf des Schießens mit Genu gtuung festgestellt 

werden konnte, obwohl die an und für sich gute Schi eßanlage noch nicht 

automatisch ist.“  

 

Unsere Scheibenzuganlage ist bis heute nicht automa tisiert worden. Der 

Handbetrieb reicht aus und hat sich bewährt. Auf de r „an und für sich“ 

guten Anlage wurden ansehnliche Wettkampfergebnisse  erzielt. Für die 

Straßdorfer Schützen allerdings gab es auf eigenem Stand nur wenige vordere 

Ränge. Sie erreichten im Gruppenschießen unter 27 M annschaften den 9. 

Platz. Aber Eduard Diehl erkämpfte sich unter 154 K onkurrenten in der 

Schützenklasse (18 - 55 Jahre) den zweiten Platz, u nd Bertl Blum errang im 

Einzelschießen der Damen vor 3 weiteren Mitbewerber innen um den 

Meistertitel den dritten Platz. Unser Vereinskamera d Günter Bulling war im 

Einzelschießen in der Jugendklasse unter 44 Teilneh mern der fünftbeste 

Jungschütze. In mehreren Wettbewerben aber gingen u nsere Straßdorfer 

Schützen leer aus.  

 

Zwischen den Meisterschaftswettbewerben fanden imme r wieder auch 

Freundschaftsschießen in der Nachbarschaft statt. V on einem solchen 

Kräftemessen im Sommer 1959 erfahren wir aus der un ten abgebildeten 

Ergebnisliste. Sie stellt uns die Kerngruppe unsere r damaligen Straßdorfer 

Luftgewehrmannschaft vor. 

Heben wir hervor, daß unsere Schützenkameradin Bert l Blum damals zu den 

wenigen Damen gehörte, die Luftgewehrschießen als S port betrieben.  
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Zum Kreis unserer Luftgewehrschützen gehörten in de n Jahren um 1960 aber 

noch weitere Vereinsmitglieder als die zuvor genann ten. Die Namen dieser 

Schützen entnehmen wir der Ergebnisliste eines Freu ndschaftsschießens gegen 

eine  Mannschaft  aus  Ottenbach in  unserem  Schüt zenhaus in  Straßdorf am 

7.10.1961 und einer Liste über das Straßdorfer Weih nachtspreisschießen 

1961. In beiden Fällen handelt es sich um Wettkämpf e im Straßdorfer 

Schützenhaus, so daß die Teilnahme am Luftgewehrwet tstreit keine besonderen 

Umstände gemacht haben dürfte und wir hier wohl den  größten Teil unserer 

Luftgewehrschützen mit Namen kennenlernen.  
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Den schon genannten Namen seien hinzugefügt: Ernst Bauchert, Hermann 

Beißwenger, Heinz Böhm, Hans (Johannes) Dangelmaier  sen., Georg Faul, Klaus 

Faul, Günter Gramer, Werner Heitz, Xaver Herkommer,  Walter Mann, Otto 

Mattern, Andreas Reißmüller, Hermann Reißmüller, Os kar Reißmüller, Hans 

Vogt. 

 

Unsere Schützen nahmen auch das Kleinkaliberschieße n wieder auf, wie die 

abgebildete Wertungsliste zeigt.  

 

Otto Böhm bekleidet nun schon über 30 Jahre lang da s Amt des 1. 

Schützenmeisters im Straßdorfer Schützenverein. Ber eits in den 1950er 

Jahren schoß er in der Straßdorfer Luftgewehrmannsc haft mit und gehörte 

stets zu den „fleißigsten“ Schützen. Er zählte zum Kreis derjenigen, die 

für ihre regelmäßige Teilnahme an den Schießstunden  und den hier erzielten 

Schießergebnissen ausgezeichnet wurden. Jahrelang t rainierte und betreute 

er eine Mannschaft. Wie kein anderer im Verein hat er den besten Überblick 

über Leistungsstand und -entwicklung unserer Luftge wehrschützen. 

Otto Böhm hat Informationen zusammengestellt, die u ns Einblicke in das 

Straßdorfer Luftgewehrschießen der letzten Jahrzehn te geben. Er berichtet:  
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Im Jahre 1963 schoß unser Verein mit einer Luftgewe hrmannschaft in der 

Kreisklasse. Damals wurden 30 Schuß pro Schütze ges chossen. (Erst seit 

Oktober 1974 schoß jeder Schütze 40 Schuß.) Sieben Schützen konnten an den 

Start gehen, aber nur vier kamen in die Wertung. Di ese vier Schützen für 

die Mannschaftswertung mußten vor Wettkampfbeginn b enannt werden, was in 

gewisser Hinsicht einem Lotteriespiel gleichkam. Ni cht selten schoß ein 

nichtgesetzter Schütze besser als einer, der für di e Wertung nominiert war. 

Die Schützen damals waren Hermann Reißmüller, Günth er Bulling, Klaus Faul, 

Karl Blum, Franz Kucher, David Gutwein und Otto Böh m. Im Jahre 1964 stießen 

Walter Ostertag und Karlheinz Madronitsch zur Manns chaft. 

 

Am 5.2.1965 schoß die Straßdorfer Luftgewehrmannsch aft in einem Wettkampf 

gegen Waldstetten mit 1107 Ringen einen neuen Verei nsrekord. Die an diesem 

Rekord beteiligten Schützen waren Günther Bulling ( 281 Ringe), Otto Böhm 

(280 Ringe), Hermann Reißmüller (273 Ringe) und Wal ter Ostertag (273 

Ringe).  

 

Seit Oktober 1965 konnte unser Verein zwei Luftgewe hrmannschaften zu den 

Wettkämpfen melden. Die zweite Mannschaft bildeten Guido Kucher, Günther 

Grammer,  Arno Schiffmann,  David Gutwein,  Heinz B erndt,  Franz Kucher und 

Hans Dangelmaier jun.  

 

Die Schützendamen unseres Vereins bestritten im Okt ober 1969 ihren ersten 

Wettkampf. Es waren Erna Schiffmann, Helga Schiffma nn, Heidi Schiffmann, 

Gertrud Krieger, Hannelore Kucher, Erna Ostertag un d Heide Fritz. Etwas 

später schlossen sich Traudl Dangelmaier, Ingrid Sc hmid und Hannelore 

Hoffmann der Mannschaft an. Wenn Arno und Erna Schi ffmann bei ihrer 

Familienplanung keine zehnjährige Pause gemacht hät ten, hätte unser Verein 

eine ganze Mannschaft aus Angehörigen der Familie S chiffmann aufstellen 

können: Vater und Mutter Schiffmann nebst vier Töch tern hätten dann für 

eine eigene Schiffmann-Mannschaft zur Verfügung ges tanden. 

 

An den Kreismeisterschaften 1970 nahmen die Straßdo rfer Schützen mit 5 

Mannschaften und 35 Einzelstartern teil. Die Schütz endamen unseres Vereins 

waren besonders erfolgreich. Sie errangen, wie scho n im Vorjahr, die 

Schützenkette der Schützenkönigin. Hannelore Kucher  wurde 

Kreisschützenkönigin. 

Die beiden Straßdorfer Luftgewehr-Damenmannschaften  qualifizierten sich für 

die Bezirksmeisterschaften, wo eine von ihnen den 4 . Platz belegte. Mit 

ihren hervorragenden Resultaten erkämpften sich Ern a Schiffmann und 

Hannelore Kucher die Teilnahmeberechtigung für die Landesmeisterschaften. 
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Zum ersten Mal in der Nachkriegsgeschichte unseres Vereins gingen im Jahre 

1971 vier Luftgewehrmannschaften im Rundenwettkampf  an den Start. In der 1. 

Mannschaft schossen Klaus Faul, Guido Kucher, Günth er Bulling, Karlheinz 

Madronitsch, Winfried Beißwenger und Manfred Nußbau m. Die 2. Mannschaft 

bildeten Wolfgang Fritz, Bernd Nußbaum, Willi Illen berger, Heidi 

Schiffmann, Werner Schulze, Walter Ostertag und Hel ga Schiffmann. Zur 3. 

Mannschaft gehörten Erna Schiffmann, Heide Fritz, G ertrud Krieger, 

Hannelore Kucher, Traudl Dangelmaier, Erna Ostertag  und Otto Böhm. Für die 

4. Luftgewehrmannschaft waren nominiert: Heinz Gürt ler, Hannelore Hoffmann, 

Helmut Hanschke, Ingrid Schmidt, Werner Schmidt und  Günther Bernert.          

 

Die 1. Straßdorfer Luftgewehrmannschaft schoß von O ktober 1974 bis März 

1977 in der Bezirksklasse. Hier war sie so erfolgre ich, daß ihr der 

Aufstieg in die Landesklasse gelang. In dieser Erfo lgsmannschaft schossen 

damals Karlheinz Madronitsch, Helga Röder, Winfried  Beißwenger, Manfred 

Knödler, Heinz Herkommer, Gerhard Friedl und Otto B öhm. Leider konnten sich 

diese Straßdorfer Sieben in der Landesklasse nicht behaupten, sie mußten in 

die Bezirksklasse absteigen. 

 

Bei den Wettkämpfen Mitte der 1970er Jahre waren di e Straßdorfer 

Schützendamen wiederum sehr erfolgreich. Helga Röde r errang 1974 in der 

Damenklasse mit dem Luftgewehr den Kreismeistertite l und 1977 den 5. Rang 

bei den Landesmeisterschaften. Die Damenmannschaft in der Besetzung Helga 

Röder, Hannelore Gürtler und  Ingrid Schmidt belegt e 1974 im Wettstreit mit 

dem 

Luftgewehr den 1. Platz bei den Kreismeisterschafte n und 1975 den 1. Platz 

bei den Bezirksmeisterschaften. Den Platz von Hanne lore Gürtler hatte 1975 

Heidi Schäffler geb. Schiffmann eingenommen. In der  neuen Besetzung 

erreichte unsere Damenmannschaft bei den Bezirksmei sterschaften 1975 

ebenfalls den 1. Platz in der Disziplin English Mat ch.  

 

Ein neuer Vereinsrekord mit 1505 Ringen wurde im Ok tober 1982 bei einem 

Mannschaftswettkampf in Bezgenriet aufgestellt. Es schossen Manfred Knödler 

(379 Ringe), Winfried Beißwenger (376 Ringe), Karlh einz Madronitsch (375 

Ringe) und Claudia Madronitsch (375 Ringe).  

 

Der 1. Luftgewehrmannschaft unseres Vereins gelang 1983/1984 der erneute 

Aufstieg in die Landesklasse. Wiederum konnte sie d ie errungene Klasse 

nicht halten. Sie rutschte in die Kreisklasse zurüc k.  

 

Im Jahre 1987 rückte die nachwachsende Schützengene ration unseres Vereins 

in die 3. Luftgewehrmannschaft ein. Zu dieser Jungm annschaft gehörten 

Rainer Pausch, Oliver Hartmann, Gerd Pausch, Joachi m Scherr, Volker Böhm, 
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Michael Müller und Achim Domhan. Vor allem 1991 nah men weitere junge 

Schützen die Mannschaftsplätze ein, von denen sich ältere Schützendamen und 

Schützenherren zurückgezogen hatten. 

 

Der bisher unerreichte Vereinsrekord von 1505 Ringe n wurde im Jahre 1993 

von Joachim Scherr (389 Ringe), Andreas Peller (379  Ringe), Claudia 

Madronitsch (377 Ringe) und Karlheinz Madronitsch ( 360 Ringe) eingestellt. 

Diese so vielversprechende Mannschaft fiel leider e in Jahr später 

auseinander. Die eingetretenen Entwicklungen hatten  zur Folge, daß im Jahr 

1995 nur noch zwei Luftgewehrmannschaften zum Wettk ampf antreten konnten.  

 

Insgesamt erreichten unsere Straßdorfer Luftgewehrs chützen in den 

Mannschaftswettbewerben im Zeitraum von 1964 bis 19 95 bei den 

Kreismeisterschaften sowie bei den Bezirks- und Lan desmeisterschaften 22 

erste Plätze, 38 zweite und 35 dritte Plätze. Außer dem wurden zahlreiche 

Einzelmeistertitel erworben. Derjenige Schütze unse res Vereins, der bis in 

den Kreis der besten deutschen Schützen mit dem Luf tgewehr vordringen 

konnte, war Karlheinz Madronitsch. Im Jahre 1974 ha tte er sich die 

Startberechtigung bei den Deutschen Meisterschaften  in München-Hochbrück 

erkämpft. 

 

Aus den Wettkämpfen der Straßdorfer Pistolenschütze n hat uns unser 

Pistolenwart Wolfgang Fritz, der diese Funktion ber eits annähernd 25 Jahre 

wahrnimmt, einige Ausschnitte zusammengestellt. Von  Anbeginn der 

Abteilungsgründung für die Pistolenschützen an war er maßgeblich an der 

Ausgestaltung des Pistolenschießens beteiligt, zunä chst der einzige, danach 

stets der Primus unter den Mannschaftsführern. Hoch geschätzt im 

Gesamtverein, verkörpert er das  Herkommen der  Str aßdorfer 

Pistolenschützen, deren kompetente Interessenanwalt  er über die Jahre 

geblieben ist.  

 

Erst seit Herbst 1972 verfügte unser Schützenverein  über eine eigene 

Pistolenbahn für Wettkämpfe mit der Klein- und Groß kaliberpistole. Mit der 

Luftpistole konnte schon früher auf den vorhandenen  14 Luftgewehrständen 

geschossen werden.  

 

Auch schon vor 1972 nahmen Straßdorfer Pistolenschü tzen an Freundschafts- 

und Verbandswettkämpfen teil. So belegte bei den Kr eismeisterschaften des 

Jahres 1970 Winfried Beißwenger in der Juniorenklas se der Disziplin 

Luftpistole den 1. Platz. In der Gebrauchspistole k am die Straßdorfer 

Mannschaft auf den 3. Rang. Ebenfalls diesen Rang e rzielte Klaus Faul in 

der Einzelwertung dieser Disziplin. In der neuen Di sziplin Standardpistole 

erkämpfte sich Wolfgang Fritz den 10. Platz.  
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Erstmals an einem Rundenwettkampf mit der Gebrauchs pistole beteiligten sich 

unsere Pistolenschützen als Formation am 22. Oktobe r 1972. Sie starteten in 

der Mannschaftsbesetzung Klaus Faul, Volker Schmidt , Erich Eichele, 

Wolfgang Fritz, Bernd Nußbaum, Hans-Martin Geiger u nd Werner Schulze. Bei 

Wettkampfbeginn war die Straßdorfer Pistolenanlage noch nicht ganz fertig, 

so daß die ersten drei Wettkämpfe beim jeweiligen G egner stattfanden. Die 

Gegner in dieser Runde damals waren der SV Süssen, die SG Heidenheim und 

der SK Aalen-Nesslau.  

 

Die Pistolenmannschaft Straßdorf II startete im Okt ober 1973 in ihre erste 

Rundenwettkampfsaison. Dieser Mannschaft gehörten W illi Illenberger 

(Mannschaftsführer), Walter Ostertag, Hans Dangelma ier, Hans-Martin Geiger, 

Franz Kucher und Heinz Berndt an.  

 

Wolfgang Fritz versuchte sich bei den Kreismeisters chaften des Jahres 1978 

in der Disziplin Olympische Schnellfeuerpistole und  erreichte hier den 2. 

Rang.  

 

Am 20. Juli 1984 ging zum ersten Mal eine Straßdorf er 

Luftpistolenmannschaft an den Start, und zwar beim LP-Kreispokalwettkampf. 

Das war gewissermaßen der Vorlauf zu den Rundenwett kämpfen, bei denen 

unsere Luftpistolenschützen ihren ersten Wettkampf im September 1984 gegen 

die SG Waldhausen zu bestreiten hatten. Zur Straßdo rfer LP-Mannschaft 

gehörten Wolfgang Fritz, Siegfried Hofele, Karlhein z Madronitsch, Otto App, 

Volker Schmidt, Hans-Martin Geiger und Martin Herma nn.  

Die 2. Straßdorfer LP-Mannschaft bildeten damals im  Jahre 1984 Guido Kucher 

(Mannschaftsführer), Eugen Fischer, Wilhelm Büsse, Erich Schweikert, Bernd 

Nußbaum und Helmut Hanschke.  

 

Im Jahre 1989 wurde bei den Kreismeisterschaften Wo lfgang Fritz in der Dis- 

ziplin Luftpistole Altersklasse Kreismeister. Den 3 . Platz in der LP-

Altersklasse belegte unsere Mannschaft mit Wolfgang  Fritz, Gerd Noetzel und 

Siegfried Hofele.  

 

Auf der Kreismeisterschaft des Jahres 1990 kam in d er Disziplin Luftpistole 

Senioren 2 Eugen Fischer auf den 1. Platz. Bei der Sportpistole Senioren 1 

belegte die Straßdorfer Mannschaft mit Gerd Noetzel , Eugen Fischer und 

Wilhelm Büsse den 1. Platz.  

 

Siegfried Hofele erreichte 1991 auf der Württemberg ischen 

Landesmeisterschaft in der Disziplin Luftpistole Al tersklasse den 7. Platz. 
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Auf den Bezirksmeisterschaften des Jahres 1994 erkä mpfte sich Erwin Schramm 

mit der Luftpistole in der Seniorenklasse 1 den 2. Platz. Den 1. Platz in 

der Disziplin Freie Pistole Altersklasse erzielte u nsere Mannschaft mit 

Karlheinz Madronitsch, Erwin Schramm und Eberhard H elling. 

In der Einzelwertung Freie Pistole Altersklasse gin g der 2. Platz an 

Karlheinz Madronitsch und der 3. Platz an Erwin Sch ramm.  

 

Auf der Württembergischen Landesmeisterschaft 1995 erreichte unsere 

Straßdorfer Luftpistolenmannschaft Seniorenklasse m it Erwin Schramm, 

Wolfgang Fritz und Eberhard Helling den 5. Rang.  

 

Nach den Auswahlinformationen über den Wettkampfspo rt mit dem Luftgewehr 

sowie mit der Luftpistole und der Sportpistole, an dem die Straßdorfer 

Schützen seit dem ersten Ausbau ihres Schützenhause s im Jahre 1956 

teilnahmen, wollen wir direkt auf das Straßdorfer W ettkampfjahr 1996 

schauen. Wo in etwa stehen die Straßdorfer Schützen  im sportlichen 

Vergleich?  

 

Nach dem Auseinanderfallen der 1. Straßdorfer Luftg ewehrmannschaft mußte 

sich die neuformierte Mannschaft in den Rundenwettk ämpfen den Aufstieg aus 

der Kreisliga C erkämpfen. Der Titelgewinn in der C -Liga und die 

Meisterschaft in der B-Liga im Jahre 1996 bedeuten,  daß unser 

Schützenverein im Jubiläumsjahr 1997 wieder mit ein er Luftgewehrmannschaft 

in der Kreisliga A vertreten ist. Am Meisterschafts gewinn 1996 hatte Dirk 

Bienek als Spitzenschütze unserer Mannschaft wegen seiner Jugend den 

eindrucksvollsten Anteil.  

 

Unsere 1. Sportpistolenmannschaft sicherte sich im letzten Rundenwettkampf 

der Saison 1995/1996 die Kreisliga-Meisterschaft. U nter 21 Mannschaften 

belegte sie den 1. Platz, während ihre „Geschwister “ Straßdorf II den 11. 

und Straßdorf III den 16. Platz erreichten.  

 

Bei den Kreismeisterschaften 1996 des Schützenkreis es Schwäbisch Gmünd 

stellten sich im  Wettkampf mit dem Luftgewehr nur 5 Schützen aus Straßdorf 

dem direkten Vergleich. Bei den männlichen Junioren  erreichte Dirk Bienek 

unter 23 Teilnehmern den 7., bei den 7 weiblichen J unioren Tina Madronitsch 

den 5. Rang.  

 

Im Schießen mit dem Kleinkalibergewehr auf 100 m Di stanz mit 27 Teilnehmern 

in der Schützenklasse belegten Andreas Heilig den 3 . Platz, Joachim Scherr 

den 14. Platz und Achim Domhan den 16. Platz.  

 



198 

In der Disziplin Standardgewehr erkämpfte sich unte r den 6 teilnehmenden 

Junioren (m) Dirk Bienek den 4. Rang, in der Schütz enklasse mit 27 

Teilnehmern belegten Harald Hirner und Joachim Sche rr die beiden 

Spitzenplätze.  

 

Bei Engl. Match gingen in der Juniorenklasse 6 Teil nehmer an den Start, 

Dirk Bienek erzielte den 2. Rang. In der Schützenkl asse mit 14 Teilnehmern 

kam Joachim Scherr auf den 10. Platz.  

 

Den Wettkampf mit der Luftpistole bestritten in der  Schützenklasse 54 

Wettkämpfer. Michael Marek kam auf den 23. Platz. I n der Altersklasse mit 

15 Teilnehmern belegte Siegfried Hofele Platz 4. In  der Seniorenklasse 1 

erkämpften sich unter 20 Teilnehmern Erwin Schramm Platz 2, Wolfgang Fritz 

Platz 4, Eberhard Helling Platz 5 und Erich Schweik ert Platz 16. 

Im Luftpistolen-Mannschaftswettbewerb in der Senior enklasse 1 errang der SV 

Straßorf den Meisterschaftsplatz vor zwei weiteren Mannschaften. In unserer 

Mannschaft schossen Wolfgang Fritz, Eberhard Hellin g und Erwin Schramm.  

 

Die Disziplin Freie Pistole verzeichnete in der Alt ersklasse 16 Teilnehmer. 

In der Teilnehmerliste standen Erwin Schramm an 3. Stelle, Siegfried Hofele 

an 6., Wolfgang Fritz an 8. und Eberhard Helling an  13. Stelle. In der 

Altersklasse dieser Disziplin nahmen 4 Mannschaften  am Wettkampf teil. Die 

Mannschaft aus Straßdorf mit Siegfried Hofele, Eber hard Helling und Erwin 

Schramm belegte den 2. Rang. 

 

In der Disziplin Sportpistole KK war die Schützenkl asse mit 41 Wettkämpfern 

besetzt. Oliver Hartmann errang den 9. Platz, Winfr ied Beißwenger den 18. 

und Michael Marek den 34. Platz. In der Altersklass e mit 10 Teilnehmern 

erzielte Siegfried Hofele den 3. Rang. In der Senio renklasse mit 14 

Teilnehmern plazierten sich Wolfgang Fritz auf dem Meisterrang, Eberhard 

Helling auf Rang 5, Erwin Schramm auf Rang 8, Erich  Schweikert auf Rang 12 

und Gerd Noetzel auf dem vorletzten Rang. Hans-Mart in Geiger startete in 

der Seniorenklasse 2. 

Die Straßdorfer Seniorenmannschaft mit Wolfgang Fri tz, Eberhard Helling und 

Erwin Schramm belegte den 1. Platz.  

 

Straßdorfer Schützen beteiligten sich auch an den B ezirksmeisterschaften 

1996 des Bezirks Mittelschwaben im Württembergische n Schützenverband.  

Im Luftgewehrschießen der 20 teilnehmenden weiblich en Junioren belegte Tina 

Madronitsch den 9. Rang. 

KK 100 m Schützenklasse: Hier gingen 70 Wettbewerbe r an den Start. Andreas 

Heilig kam auf Platz 47, Joachim Scherr auf den 48.  Platz. 
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Standardgewehr mit 90 Teilnehmern in der Schützenkl asse: Joachim Scherr 

erzielte den 5. Rang, Harald Hirner den 10. Rang. 

Im Standardgewehr-Wettkampf der männlichen Junioren  mit 24 Teilnehmern kam 

Dirk Bienek auf den 2. Platz. 

Den 1. Platz belegte Dirk Bienek in der Juniorenkla sse (19 Teilnehmer) in 

Engl. Match.           

 

Im Wettkampf mit der Luftpistole traten in der Schü tzenklasse 126 

Teilnehmer gegeneinander an. Den 80. Platz nahm Mic hael Marek ein. 

In der Altersklasse mit 82 Teilnehmern gelangte Sie gfried Hofele auf Platz 

31. 

Die Seniorenmannschaft errang im Wettstreit mit 11 weiteren Mannschaften 

den 1. Platz. In der Straßdorfer Siegermannschaft s chossen Wolfgang Fritz, 

Eberhard Helling und Erwin Schramm. 

Am Einzelwettkampf in der Klasse Senioren 1 beteili gten sich 62 Schützen. 

In dieser Klasse belegte Wolfgang Fritz den 1. Plat z. Den 3. Platz erzielte 

Erwin Schramm, den 18. Eberhard Helling.  

 

Freie Pistole Altersklasse (9 Mannschaften): 3. Pla tz für die Mannschaft 

des SV Straßdorf mit den Schützen Siegfried Hofele,  Eberhard Helling und 

Erwin Schramm.  

 

An den Einzelwettbewerben Freie Pistole Altersklass e beteiligten sich 50 

Schützen. Erwin Schramm kam auf den 9. Platz, Siegf ried Hofele auf den 23., 

Eberhard Helling auf den 32. und Wolfgang Fritz auf  den 35. Platz.  

 

Beim Schießen mit der Sportpistole KK erreichte Win fried Beißwenger in der 

mit 116 Teilnehmern besetzten Schützenklasse Rang 9 6. Unter 50 Teilnehmern 

in der Altersklasse erzielte Siegfried Hofele den 4 3. Rang, in der 

Seniorenklasse (36 Teilnehmer) Eberhard Helling Ran g 18, Wolfgang Fritz 

Rang 19 und Erwin Schramm Rang 28. Von den 8 Mannsc haften, die in der 

Seniorenklasse Sportpistole KK starteten, gelangte die Mannschaft aus 

Straßdorf mit den Schützen Wolfgang Fritz, Eberhard  Helling und Erwin 

Schramm auf den 3. Platz.  

 

Aufgrund ihres Resultats bei den Bezirksmeisterscha ften 1996 erhielt die 

Straßdorfer Mannschaft in der Besetzung Wolfgang Fr itz, Eberhard Helling 

und Erwin Schramm die Zulassung, bei den Landesmeis terschaften 1996 im 

Mannschaftswettbewerb in der Seniorenklasse der Dis ziplin Luftpistole zu 

starten. Erwin Schramm qualifizierte sich mit seine m dort erzielten 

Ergebnis für  die  Teilnahme an  den  Deutschen  Me isterschaften  in  

München am 
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20.8.1996. Wegen einer schweren Operation konnte er  diesen Termin nicht 

wahrnehmen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

7.2. Eigene Vereinswettkämpfe. 

     Das Nachbarschaftsturnier Drei-Kaiserberge-Sch ießen. 

 

Hier soll von den Wettkämpfen unserer Schützen die Rede sein, die außerhalb 

der Rundenwettkämpfe und Verbandsmeisterschaften au sgetragen werden. Da 

wären dann an erster Stelle die eigenen Vereinsmeis terschaften zu nennen. 

Diese sind zwar auch Zulassungswettkämpfe zu den Kr eismeisterschaften, zu 

allererst aber sind sie ein sportliches Kräftemesse n unserer 

Vereinsschützen untereinander. Sie sind Ausdruck da für, daß unser 
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Schützenverein auch vereinsintern ein leistungsbezo gener Sportverein ist. 

Die Vereinsmeisterschaften haben einen eigenen Zusc hnitt und einen 

besonderen Eigenwert. Sie stehen herausgehoben vor den weiterführenden 

Verbandswettkämpfen. In ihnen erfüllt sich punktuel l der Vereinszweck. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Straßdorfer Vereinsschützen halten die Familien feier für den am besten 

geeigneten Rahmen, die jeweils in den Wochen um die  Jahreswende frisch 

ermittelten Meister vorzustellen und zu würdigen. D ie Familienfeier bietet 

das größte Vereinspodium, sie ist vereinsmäßig fami liär und festlich. Für 

ein Jahr sind die Vereinsmeister die Leistungsreprä sentanten unseres 

Vereins. Ihm leihen sie ihre Namen für die Öffentli chkeit, wenn z.B. die 

Presse über die Vereinsmeisterschaft informiert. Da mit gehören sie zum 

öffentlichen Erscheinungsbild unseres Schützenverei ns. 

Für sie gilt das analog, was Ortsvorsteher Dr. Stei ner in einem 

Gratulationsschreiben an Vorstand Guido Kucher im A pril 1991 aus Anlaß 

eines Kreismeistertitels unseres Schützenvereins in  folgende Worte faßte: 

„Mit dieser Meisterschaft haben Sie den Namen unser er Ortschaft positiv 

nach außen vertreten.“  

 



202 

Als die ersten Vereinsmeisterschaften mit dem Luftg ewehr kann man die 

Weihnachtspreisschießen ansehen, die in unserem Ver ein schon mit der 

Wiederaufnahme des sportlichen Schießens zu Anfang der 1950er Jahre 

abgehalten wurden. Unsere Pistolenschützen organisi erten ihre erste 

Vereinsmeisterschaft mit der Gebrauchspistole 1973.  An diesem 

Meisterschaftsschießen damals nahmen teil Klaus Fau l, Volker Schmidt, Erich 

Eichele, Wolfgang Fritz, Bernd Nußbaum, Hans-Martin  Geiger, Franz Kucher, 

Guido Kucher, Karlheinz Madronitsch, Günter Bernert  und Walter Ostertag. 

Vereinsmeister wurde Wolfgang Fritz mit 282 Ringen.   

Ebenfalls im Jahre 1973 führten unsere Pistolenschü tzen ihre erste 

Vereinsmeisterschaft mit der Standardpistole durch.  In dieser Disziplin 

schossen neben Wolfgang Fritz, der Meister wurde, G uido Kucher, Erich 

Eichele, Klaus Faul, Bernd Nußbaum und Volker Schmi dt.     

 

Die Straßdorfer Vereinsmeister des Jahres 1996 ware n in der Disziplin 

Luftgewehr bei der Jugend Sven Draskovits, bei den Junioren Dirk Bienek, 

bei den Damen Helga Röder und in der Herren-Schütze nklasse Gerd Pausch. 

Den Meistertitel sowohl in Kleinkaliber-Standardgew ehr als auch in KK-Engl. 

Match errang Harald Hirner.  

In der Disziplin Luftpistole wurde in der Schützenk lasse Winfried 

Beißwenger Meister, in der Altersklasse Siegfried H ofele und bei den 

Senioren Wolfgang Fritz. 

Mit der kleinkalibrigen Sportpistole siegten in der  Schützenklasse Oliver 

Hartmann, in der Altersklasse Siegfried Hofele und in der Seniorenklasse 

Wolfgang Fritz. 

Mit der großkalibrigen Sportpistole wurde Eberhard Helling Vereinsmeister. 

 

Im Rahmen der Vereinsmeisterschaften kämpfen die St raßdorfer Schützen auch 

um den Titel des Schützenkönigs. Im Jahre 1996 wurd e Tina Madronitsch 

Schützenkönigin in der Jugendklasse. Ihre Ritter wa ren Sven Draskovits und 

Dirk Bienek. Die Schützenkönigin der Damenklasse wa r Helga Röder, ihre 

Ritter hießen Bettina Herkommer und Susanne Pausch.  In der Schützenklasse 

errang Gerd Pausch den Titel des Schützenkönigs, Al exander Fahnow und 

Rainer Pausch wurden seine Ritter.  

 

Beim Glücksscheibenschießen ist die Überraschung de r eigentliche Zweck. Der 

Schütze sieht auf der Scheibe keinen Trefferwert, s ondern schießt eben auf 

gut Glück. Außer zur Unterhaltung wurde dieser „Wet tkampf“ auch deswegen 

eingerichtet, um den sonst eher schwächeren Schütze n die Chance 

einzuräumen, einen wertvollen Pokal zu gewinnen. Un ser von Hans-Martin 

Geiger gestiftete Glückspokal nämlich, der von unse rem Goldschmiedemeister 

Guido Kucher gearbeitet und von unserem Karl Matter n mit einem Einhorn- und 

Pistolenmotiv im Zentrum graviert wurde, ist aus ec htem Silber. Als 
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jährlich auszuschießender Wanderpokal begann er 197 6 seine Reise, sein 

erster Gewinner war Willi Illenberger. 

 

Die Spannung bis zur Bekanntgabe der geglückten Sch ießergebnisse macht 

einen Großteil des Reizes dieses Glücksvergleiches aus, zumal wenn unser 

Pistolenwart Wolfgang Fritz die Erwartung durch die  Ergebnispräsentation 

steigert. 

Auch Neckerei und Ulk passen durchaus in den Rahmen  einer ernsthaften 

Vereinsmeisterschaft.  

 

 

 

Ein ausgesprochener Sonderwettkampf ist unser Oster scheibenschießen. 

Hierbei handelt es sich um ein vereinsinternes Freu ndschaftsschießen 

jeweils zu Ostern. Es fand erstmals im Jahre 1990 s tatt. Der Stifter der 

Osterscheibe bestimmt das Scheibenmotiv und auch de n Austragungsmodus des 

Schießens. Er kann als Waffe ein Gewehr oder eine P istole auswählen oder 

auch sogar eine Armbrust, wie im Jahre 1995 gescheh en. In einer Vorauswahl 

wird der Kreis der Schützen ermittelt, der dann dir ekt auf die Scheibe 

schießen darf.  

Das  Osterscheibenschießen ist ein noch junger Wett bewerb  unseres Vereins. 

Bisher fand sich jedes Jahr ein Stifter der Scheibe . Und jedes Jahr war es 

bislang unser Karl Mattern, der dem Motivauftrag ge mäß die Scheibe von Hand 

kunstvoll gemalt hat. Möge das Osterscheibenschieße n eine Zukunft haben! 
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Ein Freundschaftswettkampf, der nunmehr schon 10 Ja hre alt ist, ist das 

jährliche Drei-Kaiserberge-Schießen. Dieses Turnier  wurde im Jahre 1986 vom 

Schützenverein Metlangen-Reitprechts initiiert. Zur  Teilnahme eingeladen 

waren die Nachbarvereine Straßdorf, Waldstetten, Wi ßgoldingen, Rechberg, 

Ottenbach, Hohenstaufen und Wäschenbeuren. Der Init iator-Verein stiftete 

einen Wanderpokal, nacheinander sollte jeder Verein  den Wettkampf 

ausrichten. Zu jeder Mannschaft gehörten 12 Schütze n, 10 Ergebnisse sollten 

gewertet werden. Zu schießen waren 40 Schuß mit dem  Luftgewehr nach der 

Sportordnung.    

 

Unser Schützenverein Straßdorf beteiligte sich in j edem Jahr am Turnier. Im 

ersten Turnierjahr belegte er den 4. Platz, auch in  all den anderen Jahren 

blieb er auf einem mittleren Rang. Der vom Schützen verein Metlangen-

Reitprechts gestiftete Pokal ging 1994 in den Besit z des 

Zimmerschützenvereins Ottenbach über, der aus den z urückliegenden 8 

Turnierjahren die höchste Gesamtringzahl aufweisen konnte und dem Reglement 

gemäß nun den neuen Wanderpokal zu stiften hatte.  

 

Seit 1994 können sich auch Luftpistolenschützen am Drei-Kaiserberge-

Pokalschießen beteiligen. Allerdings dürfen in jede r Mannschaft, die nach 

wie vor aus 12 Schützen besteht, höchstens 5 Luftpi stolenschützen 

teilnehmen.  

 

Ein Sonderwettkampf ganz eigener Art ist das jährli che 

Freundschaftsschießen unserer Pistolenschützen mit den Schützenfreunden vom 

Mittelmeer. Davon wird ausführlich im folgenden 8. Kapitel berichtet.  

 

 

 

8. Die Schützenfreunde vom Mittelmeer 

 

8.1. Freundschaftsschießen in Antibes, Monaco und A jaccio 

 

Wie kommt man zu Schützenfreunden am Mittelmeer? Am  Anfang stand eine ganz 

private Initiative. Die Familie unseres Straßdorfer  Schützenkameraden 

Volker Schmidt beteiligte sich am Schüleraustauschp rogramm zwischen 

Schwäbisch Gmünd und Antibes, der Gmünder Partnerst adt an der französischen 

Mittelmeerküste. Natalie Garnier kam 1978 zu ihrer Partnerin Martina 
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Schmidt, im Jahr darauf fuhr Martina zu Natalie. Vo lker Schmidt, der 

Französisch spricht, vertiefte den Besuchskontakt z ur Familie Garnier. Von 

dieser ihm befreundeten Familie führte die Verbindu ng direkt zu Claude 

Meredieu, dem Präsidenten des Schützenklubs von Ant ibes. Volker Schmidt 

wäre nicht Volker Schmidt gewesen, wenn er nicht di e Möglichkeit sondiert 

hätte, zwischen seinem Straßdorfer Schützenverein u nd dem Tir Club 

D’Antibes einen Kontakt unter Schützen herzustellen . Das geschah im Jahre 

1985.   

 

Als Volker Schmidt 1985 mit dem Antiber Schützenklu b in Verbindung trat, 

bestand dort bereits die Einrichtung eines Freundsc haftsschießens mit La 

Carabine De Monaco, dem Schützenklub aus dem Antibe s benachbarten 

Fürstentum, und der Association Ajaccienne De Tir A  La Cible, dem Verein 

der Scheibenschützen aus Ajaccio auf Korsika. In di eses Trio wurde unser 

Straßdorfer Schützenverein zum Freundschaftswettkam pf mit der Luftpistole 

und der Sportpistole aufgenommen.  

 

Die schon für Juni 1986 vorgesehene Teilnahme am Fr eundschaftsschießen in 

Antibes kam nicht zustande. Im Jahr darauf aber war  unser Verein beim 

Wettkampf am 31.10. und 1.11.1987 mit von der Parti e. Volker Schmidt hatte 

telefonisch und schriftlich alle notwendigen Abspra chen wie die über das 

Schießprogramm und die Hotelunterkunft in Antibes m it Claude Meredieu 

getroffen. Das sollte auch in Zukunft so bleiben: A lle Sprachverbindungen 

zwischen unserem Verein und den Antibern, Korsen un d Monegassen liefen und 

laufen über Volker Schmidt. Dabei erwies sich das T elefon als sein 

erfolgreichstes Kommunikationsmittel.  

 

Acht Pistolenschützen unseres Vereins - Vorstand Gu ido Kucher, Volker 

Schmidt, Wolfgang Fritz, Hans-Martin Geiger, Helmut  Hanschke, Siegfried 

Hofele, Gerd Noetzel und Erich Schweikert - brachen  am 30. Oktober 1987 mit 

zwei privaten Pkw vor Tau und Tag nach Antibes auf.  Die Hinfahrt dauerte 

etwa 10 ½ Stunden, die Rückfahrt rund 13 ½ Stunden.  An die 2400 km wurden 

gefahren. Am Abend des 2. November waren alle Antib es-Fahrer wieder 

wohlbehalten zu Hause.  

 

Es war vorauszusehen, daß die Wettkampfleistungen d er Straßdorfer Schützen 

nicht die besten sein würden. Am Tage vor dem Schie ßen die lange Autofahrt, 

am Abend dieses Tages die ausgiebige Einkehr in der  Antiber Altstadt und 

dann noch die Männerrunde im Hotel zum Ausklang, da s alles konnte nicht 

ohne Auswirkung auf den sportlichen Erfolg bleiben.  Tatsächlich belegten 

die Straßdorfer auch nur den 4. Platz im Quartett. Das jedoch war allen 

Beteiligten nachrangig. Allein wichtig war das Dabe isein bei einem solchen 
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Freundschaftsschießen mit französischen Schützenkam eraden am attraktiven 

Mittelmeer.  

 

Der erste Wettkampftag mit der großkalibrigen Sport pistole dauerte bis 

gegen 18 Uhr. Zuletzt hatte sich bereits Dunkelheit  über den großen Antiber 

Schießstand gelegt, zur Trefferanzeige wurden stark e Lampen herbeigeholt. 

Man mußte die französischen Kommandos sprachlich ni cht verstehen, um sie zu 

begreifen, zumal anfangs ein Seitenblick auf den fr anzösischen 

Standnachbarn genügte, um sofort zu erkennen, was z u tun war. Die 

Schießabläufe waren vertraut. Zuvor hatte die Wettk ampfleitung die 

Straßdorfer Schützen über Volker Schmidt in das Reg lement noch besonders 

eingewiesen.  

 

Der Schießstand des Antiber Schützenklubs beeindruc kte die Gäste aus 

Straßdorf. Beim Wettkampf mit der Sportpistole stan den 40 Plätze zur 

Verfügung. Die 20 Wettkampfplätze für das Luftpisto lenschießen standen am 

Anfang eines Ausbauprogramms. Klubpräsident Claude Meredieu und das 

12köpfige Direktorium führten einen Schützenverein von 1047 Mitgliedern, 

darunter etwa 300 aktive Schützen.  

 

Im Anschluß an den Luftpistolenwettkampf am 1. Nove mber hatte der 

gastgebende Klub zum Bankett geladen. Im Restaurant  eines Tennisklubs 

trafen sich die Mannschaften. Viele Schützen aus An tibes, Monaco und 

Ajaccio waren in Damenbegleitung. Siegerehrungen, P räsidentenreden und der 

Austausch von Wimpeln, Wappen und Medaillen setzten  besondere Akzente. Die 

Straßdorfer Schützen hatten Claude Meredieu und sei nem Klub einen 

handgravierten Zinnteller mitgebracht, der mit Beif all zentral auf den 

Präsidententisch gestellt wurde.  
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Natürlich war in der geselligen Runde, die mehr und  mehr familiäre Züge 

annahm, die Sprachbarriere ein großes Hindernis für  den Plausch und 

Gedankenaustausch mit den französischsprechenden Sc hützenkameraden. Da aber 

alle Anwesenden zum freundschaftlichen Miteinander bereit waren, genügten 

sogar Gestik und Mimik zur elementaren Verständigun g. Als „fliegender 

Dolmetscher“ leistete Volker Schmidt Schwerstarbeit .  

 

Trotz des knappen Aufenthalts in Antibes reichte es  den Straßdorfer 

Schützen noch zur Besichtigung der Altstadt und des  Yachthafens sowie zu 

einem Besuch im Picasso-Museum. Als besondere Geste  der Gastfreundschaft 

empfanden sie die Abendeinladung der Familie Garnie r zu einem üppigen 

Abendessen mit hervorragenden Weinen. Die Verbunden heit der Familie Garnier 

mit Volker 

Schmidt kam der ganzen Straßdorfer Mannschaft zugut e.  

 

Der Vollständigkeit halber sei vermerkt, daß Guido Kucher, Volker Schmidt 

und Siegfried Hofele auch 1992 zum Freundschaftssch ießen nach Antibes 

gefahren sind, als Antibes wieder als Wettkampfausr ichter an der Reihe war. 

Wenn unsere Pistolenschützen auch nur zu dritt ware n, Straßdorf war doch 

wenigstens präsent.  

 

Großen Eindruck hinterließen die Freundschaftswettk ämpfe bei La Carabine de 

Monaco, die am 29. und 30. Oktober 1988 sowie am 21 . und 22. Oktober 1994 

veranstaltet wurden. Auf dem hochmodernen Schießsta nd in exklusiver Lage zu 

schießen, war ein Schützenerlebnis der Extraklasse.  Nicht von ungefähr 

erwähnte es Winfried Beißwenger rückblickend auf se iner ersten 

Familienfeier als unser neuer Vereinsvorsitzender m it den Worten: „Jeder 

von uns war überrascht und erstaunt, welche beeindr uckende 

Schießsportanlage mit modernster Technik und Aussta ttung Fürst Rainier den 

monegassischen Sportschützen im 7. Stock eines Hoch hauses erbauen ließ.“ 

Das Staunen hielt bei allen unseren Straßdorfer Pis tolenschützen an, die 

unter Winfried Beißwengers Leitung 1994 in Monaco m itgeschossen hatten. Das 

Abschlußbankett 1988 auf der Bastei des Fürstensitz es bestach alleine schon 

durch die Örtlichkeit. Sowohl bei ihrer Turnierteil nahme 1988 als auch im 

Jahre 1994 hatten die Monaco-Fahrer ihren Zeitplan vor Ort so eingerichtet, 

daß ihre touristischen Interessen nicht zu kurz kam en. 
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Beim Wettbewerb im Jahre 1994 schlugen sich unsere Schützen tapfer. Mit der 

Luftpistole traten an Wolfgang Fritz, Winfried Beiß wenger, Siegfried 

Hofele, Oliver Hartmann, Guido Kucher und Eberhard Helling, die auch die 

Disziplinen Kleinkaliberpistole und Großkaliberpist ole bestritten. In der 

Mannschaftswertung der beiden letzten Disziplinen b elegten unsere Schützen 

sogar den 2. Platz.    

 

Ein besonders freundschaftliches Verhältnis entwick elte sich zwischen den 

Straßdorfer Schützen und den Schützen aus Ajaccio v on der Association 

Ajaccienne De Tir A La Cible. Die Schützenfreunde a uf Korsika zu besuchen, 

das war unseren Pistolenschützen geradezu ein Bedür fnis. Die Gelegenheit 

dazu bot sich 1990. In diesem Jahr feierte der Sche ibenschützenverein aus 

Ajaccio sein 20jähriges Bestehen und war Ausrichter  des 

Freundschaftsschießens im Quartett. Die doch recht aufwendigen Planungen 

der Fahrt Anfang Oktober 1990, die mit eigenem Klei nbus und von Genua dann 

mit der Fähre nach Bastia angetreten wurde, lagen a ber bei Guido Kucher, 

Volker Schmidt und Wolfgang Fritz in besten Händen.  Auch in das Procedere 

des Mitführens von Waffen und Munition war Sicherhe it eingekehrt. 
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Das Freundschaftsturnier am 6. und 7.10.1990 wurde von Antibes gewonnen. 

Unsere Straßdorfer belegten im Gesamt hinter der As sociation Ajaccienne und 

der Carabine De Monaco den letzten Platz. Als Ausze ichnung erhielten sie 

den „Fair-Play-Pokal“. Eine noble Geste. Es war die  mit Pokalen und 

Geschenken hochgestimmt arrangierte Siegerehrung, d ie allen Teilnehmern das 

Gefühl gab, bei einem sehr bedeutsamen Ereignis dab ei gewesen zu sein. 

 

Das Besondere dieses Turniers war die herzliche Gas tfreundschaft unserer 

korsischen Gastgeber. Pierre Antona, der Vereinsprä sident und Präsident der 

Korsischen Schützenliga, war unseren Straßdorfer Sc hützen sehr zugetan. Er 

und sein engerer Kreis kümmerten sich in bester Gas tgebermanier um die 

deutschen Schützenfreunde. Zur Beachtung, die das F reundschaftsschießen in 

Ajaccio fand, gehörte der Empfang der Stadt im Napo leon-Saal des Rathauses. 

Immerhin war dieses Turnier ja auch ein Jubiläumssc hießen der einheimischen 

Scheibenschützen.   

 

Das „Beiprogramm“ für die Straßdorfer Schützen war voller Höhepunkte. Die 

Schützenfreunde aus Ajaccio um Pierre Antona hatten  eigens einen Omnibus 

angemietet, um gemeinsam eine Tour in die Umgebung zu machen und sich bei 

einem Gläschen einheimischen Weins näherzukommen. E inen Tag für sich allein 

genossen Guido Kucher und Winfried Beißwenger, Diet er Dettmers, Volker 
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Schmidt, Siegfried Hofele, Hans-Martin Geiger, Wolf gang Fritz und Helmut 

Hanschke auf einem gecharterten Segelboot, mit dem sie vor der Küste 

kreuzten. Wolfgang Fritz hatte das erforderliche Bo otsführerpatent. Sie 

aalten sich auf Deck in der Sonne, bestaunten die b uchtenreiche Küste und 

erlebten die einbrechende Dunkelheit als einen unve rgleichlichen 

Lichtzauber. In Straßdorf zu Hause wurden mehr als einmal Episoden dieser 

Bootspartie erzählt. 

 

  

Im Jahre 1995 war die Association Ajaccienne De Tir  A La Cible erneut 

Veranstalter des Freundschaftsturniers. Mit großer Begeisterung machten 

sich 11 unserer Pistolenschützen auf den insgesamt ca. 2000 km weiten Weg, 

um am Turnier am 30.9. und 1.10. teilzunehmen. Mit einem Kleinbus, von 

Eberhard Helling gefahren, und mit Volker Schmidts Pkw ging es diesmal nach 

Marseille und von da mit der Fähre weiter direkt na ch Ajaccio. Wiederum 

bestach die Gastfreundschaft der korsischen Schütze nfreunde. Es gab 

niemanden in der Straßdorfer Mannschaft, der nicht Marc Mozziconacci ins 

Herz geschlossen hatte! Wiederum gehörte zum „Urlau bsprogramm“ eine 

Segelpartie. An die Stelle der Omnibusfahrt wie 199 0 trat diesmal der 

Tagesausflug mit der berühmten kleinen Inselbahn na ch Calvi durch das 

gebirgige Landesinnere mit seinen steilen Schluchte n und Macchie besetzten 

Flächen. Es war schon ein kleines Kunststück, im st ark rüttelnden Zug vom 

mitgeführten Wein zu trinken oder Karten zu spielen .  

 

Die auf Korsika erscheinende Zeitung CORSE-MATIN kü ndigte unter der 

Schlagzeile „Der Freundschaftspokal ist das Entsche idende“ die Straßdorfer 

Pistolenschützen  folgendermaßen an:  Bei den  Deut schen  aus Straßdorf 

wird der 
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frischgebackene Vereinspräsident Winfried Beißwenge r die Delegation leiten. 

Mit dabei sind die Schützen Siegfried Hofele, Olive r Hartmann, Wolfgang 

Fritz, Eberhard Helling, Bernd Nußbaum, Gerd Noetze l, Guido Kucher und 

Volker Schmidt. Auch Willi Illenberger und Helmut H anschke gehörten zu uns. 

 

In der Tat war für die Straßdorfer, die insgesamt g esehen in Eberhard 

Helling ihren erfolgreichsten Schützen hatten, der Zugewinn an Freundschaft 

mit den Wettkämpfern aus Ajaccio und Monaco die ent scheidende 

Turnierqualität. Für ihre besonderen Verdienste um die Freundschaftspflege 

wurden Guido Kucher, Volker Schmidt und Siegfried H ofele individuell 

ausgezeichnet.  

 

Unser Vorstand Winfried Beißwenger, der „chef de dé légation“ der Deutschen 

aus Straßdorf, wie der CORSE-MATIN ihn tituliert ha tte, bedankte sich auf 

dem großen Bankett am 1. Oktober mit einer gelungen en Ansprache bei den 

korsischen Gastgebern. Er sprach zunächst auf deuts ch, um dann seine Sätze 

in französisch zu wiederholen. Das wurde von allen Anwesenden als eine sehr 

aufmerksame Geste empfunden. Als Erinnerung an das Freundschaftsschießen 

und als Ausdruck des Dankes überreichte Winfried Be ißwenger Pierre Antona, 

dem Präsidenten des gastgebenden Vereins, eine hand gemalte Ehrenscheibe mit 

Motiven der Straßdorfer Heimat.  

Die Mannschaft aus Antibes fehlte. Ihren Platz im Q uartett hatte der Tir 

Club Benvico aus Bastia/Korsika eingenommen. Zu den  Schützen dieses Vereins 

aus Bastia entwickelte die Straßdorfer Mannschaft s chnell gute Beziehungen.  
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8.2. Freundschaftsschießen in Straßdorf 

 

Würden wohl die befreundeten Schützenvereine vom Mi ttelmeer auch nach 

Straßdorf zum Freundschaftsschießen kommen? Zu eine m Turnier ohne 

sportliche Meisterehren und überregionale Publizitä t? Sie kamen.  

Zum Wettkampf am 30.9. und 1.10.1989, zwei Jahre na ch der Bildung des 

Turnierquartetts, kam allerdings nur die Mannschaft  aus Antibes. Am 

Samstagnachmittag (30.9.) fand der Wettkampf mit de r Luftpistole statt, am 

Sonntagvormittag das Sportpistolenschießen. Die Ant iber Schützen gewannen 

in der Einzel- und in der Mannschaftswertung.  

 

Umrahmt war die sportliche Begegnung von einer Stad trundfahrt mit 

französischsprachiger Führung, von dem gemeinsamen Besuch des Gartenfestes 

der Waldhausener Schützen und von einem traditionel len schwäbischen Menü 

aus Flädlesuppe, Braten mit Spätzle und Dessert im Schützenhaus. Die 

Straßdorfer Gastgeber hatten den Eindruck, daß sich  Claude Meredieu, der 

Präsident des Antiber Schützenvereins, und die ihn begleitenden Damen und 

Herren als unsere Schützenfreunde wohlgefühlt haben .  
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Es war Claude Meredieu ein Bedürfnis, sich am Jahre sende mit allen guten 

Wünschen für das neue Jahr 1990 bei Volker Schmidt und Guido Kucher 

ausdrücklich für die gelungene Begegnung in Straßdo rf zu bedanken. „Herr 

Präsident, lieber Guido, mein Freund“ lautete die A nrede in dem Brief, den 

Guido Kucher zum Jahreswechsel erhielt. In diesem B rief wünschte Claude 

Meredieu nicht nur Guido Kucher und seiner Familie Gesundheit und Glück im 

neuen Jahr, sondern auch „seinen charmanten und übe raus sympathischen 

Schützen“. Claude Meredieu bedankte sich ausdrückli ch für die sehr schönen 

Erinnerungen in Guido Kuchers „so hübscher Stadt“. 

Glückwünsche und Kompliment übermittelte unser dama liger Vorsitzender den 

Adressaten auf unserer Familienfeier am 6.1.1990, u nd er dachte dabei 

bestimmt nicht zuletzt an die „Wirtsehepaare“ im Sc hützenhaus mit Katharina 

Kucher.  

 

Die kleine Freundschaftsbegegnung mit Antibes im Ja hre 1989 war im 

nachhinein gesehen so etwas wie ein Vorlauf zum gro ßen 

Freundschaftsschießen in Straßdorf vom 10. bis zum 12. September 1993. Zu 

diesem Treffen kamen unsere Schützenfreunde aus Ant ibes, aus Monaco und aus 

Ajaccio, zum Teil in Begleitung ihrer Ehefrauen.  
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Um aus dem sportlichen Wettkampfprogramm vorweg zu berichten: Unter den 17 

Wettkämpfern siegte in der Einzelwertung Jean Bilon  aus Antibes überlegen 

(Sportpistole Kal.22, 60 Schuß: Präzision 291 Ringe , Duell 291 Ringe. 

Luftpistole: 382 Ringe.) Er startete in der Mannsch aft der Monegassen, die 

in der Mannschaftswertung sowohl in der Disziplin S portpistole als auch in 

der Disziplin Luftpistole den 1. Rang belegte. Die Mannschaft aus Straßdorf 

übrigens  erzielte mit der Luftpistole den 2. Platz ,  gefolgt von Antibes 

und Ajaccio. Mit der Sportpistole erkämpfte sich St raßdorf den 3. Platz vor 

Ajaccio.      

 

Der Anreisetag der französischen Gäste war der 9. S eptember 1993. Jutta 

Weitzsäcker-Möhler hatte das Schützenhaus zum Empfa ng geschmückt, von 

Brigitte Nußbaum und ihren Helferinnen wurde eine e rste Stärkung mit Kaffee 

und Brezeln bereitgehalten, Volker Schmidt hatte di e Unterbringung der 

Gäste in mehreren Hotels der Umgebung organisiert. Er, seine Frau Ingrid, 

seine Töchter, Guido Kucher, Winfried Beißwenger un d Gerd Noetzel bildeten 

den Kern des „Empfangskomitees“ im Schützenhaus.  

 

Am Tag darauf (10.9.) wurde ab 10 Uhr der Wettkampf  mit der Sportpistole 

ausgetragen. Wie auch beim Wettkampf mit der Luftpi stole am 11.9. lag die 

Organisation des Schießens bei Wolfgang Fritz, dem bewährten Pistolenwart 

unseres Vereins. Während auf den Ständen geschossen  wurde, war im 

Gaststättenraum immer Gelegenheit zum freundschaftl ichen Miteinander. 

Ingrid Schmidt brachte selbstgemachte Maultaschen z u Mittag, die echt 

schwäbische Maultaschensuppe fand nicht nur bei den  Gästen höchste 

Anerkennung! Am Vormittag wie am Nachmittag war sel bstgebackener Kuchen 

reichlich vorhanden, dafür hatten Brigitte Nußbaum und Ingrid Schmidt 

gesorgt.  

 

Nach dem Sportpistolenwettkampf schloß sich um 15.3 0 Uhr eine Führung 

durchs Schwäbisch Gmünder Museum an. Frau Bärbel Er mlich, beim 

Fremdenverkehrsverein von uns als französisch sprec hende Führerin erbeten, 

machte unsere Gäste mit bedeutenden Gmünder Kulturz eugnissen bekannt. Sie 

half unserem Verein als Dolmetscherin auch an den f olgenden Tagen und 

vermittelte mit viel Geschick selbst Fachgespräche unter Schützen. Eine 

große Hilfe für die Unterhaltung mit unseren Gästen  auf französisch war uns 

ebenso Frau Monika Buchheit. Beide Damen standen un serem Verein vor allem 

auch beim Schriftverkehr mit Antibes, Monaco und Aj accio zur Seite und 

waren hierbei für Volker Schmidt eine Entlastung.  

Gemeinsam beschlossen Gäste und Gastgeber den Tag m it einem gemütlichen 

Abend in der Gaststätte der Ruine Rechberg. So besc hwerlich manchem der 

Aufstieg zum Hausberg der Straßdorfer Schützen über  Metlangen war, so 

lohnend war das Erlebnis der schönen Landschaft und  die Vergegenwärtigung 
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der historischen Stauferzeit, kurzweilig war in der  Dunkelheit der Abstieg 

vom Rechberg mit Fackeln und Liedern. Einige der Ab endrunde gingen sogar zu 

Fuß nach Hause.  

 

Samstag, der 11. September 1993, war ein Tag ohne S chießwettkampf. 

Oberbürgermeister Dr. Remboldt hatte unsere Gastver eine bereits im August 

schriftlich zu einem offiziellen Empfang im Refekto rium des Prediger 

eingeladen. In seiner Vertretung begrüßte Bürgermei ster Butz unsere 

Schützenfreunde vom Mittelmeer und machte sie mit G eschichte und Bedeutung 

der Stadt Schwäbisch Gmünd bekannt.  Es wurde von a llen als Auszeichnung 

und als besondere Will- 

kommenszuwendung für die Gäste verstanden, daß Bürg ermeister Butz frei auf 

französisch sprach und sich beim Stehempfang ausgie big den Gästen widmete. 

Die Anwesenheit von Ortsvorsteher Dr. Steiner beim Empfang zeigte, daß hier 

auch der Schwäbisch Gmünder Stadtteil Straßdorf zu den Gastgebern gehörte.  

 

Das herrliche Septemberwetter lockte anschließend d ie Gäste in die 

Straßencafés am Markt. Der Spaziergang durch die In nenstadt mit Frau 

Ermlich diente nicht nur der Kultur, sondern auch d er Information über die 

Möglichkeiten, Erinnerungsstücke einzukaufen.   

 

Für den Nachmittag gab es das Angebot einer Fahrt m it dem Bus in die nähere 

Umgebung. Die Hocketse am Abend im Schützenhaus bei  Spanferkel und 

Getränken à la région war sehr gesellig und lang. E in Film über die 

vorhergehenden Freundschaftsturniere in Antibes, Mo naco und auf Korsika, 

den Helmut Hanschke gedreht und gekonnt geschnitten  hatte, weckte 

begeisternde Erinnerungen und große Erwartungen für  die nächsten Treffen. 

 

Nachdem am Sonntagvormittag der Luftpistolenwettkam pf stattgefunden hatte - 

zur Stärkung zwischendurch hatte Ingrid Schmidt ein e vorzügliche 

Gulaschsuppe zubereitet -, rüsteten sich die Turnie rteilnehmer mit ihrer 

Begleitung nach einer ausgedehnten Erholungspause z um Bankett um 17 Uhr im 

Adler in Wißgoldingen. Selbstverständlich waren das  Mahl und die 

Siegerehrungen wichtige Teile im Festprogramm, noch  wichtiger aber war die 

„jumelage“, die „Verschwisterung“, die bei diesem F estmahl zum Ausdruck 

kam. Ortsvorsteher Dr. Steiner, der Repräsentant de r Straßdorfer Kommune, 

konnte miterleben, wie vital die Schützenfreundscha ft zwischen einem seiner 

Straßdorfer Vereine und den Partnervereinen aus Ant ibes, Monaco und Ajaccio 

war.  

 

Vorstand Guido Kucher sagte in seinen Begrüßungswor ten: „Die Wege zwischen 

Ajaccio, Monaco und Antibes sind weit, viele Kilome ter und Stunden weit. 

Jedoch das herzliche Band, das inzwischen unsere Sc hützenklubs verbindet, 
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verkürzt mit seiner Spannkraft die Entfernung. Unse re Entente ist nicht von 

den Regierungen unserer Staaten verordnet und nicht  amtlich 

institutionalisiert. Sie ist privat erwachsen und n unmehr eine Entente 

cordiale zwischen Menschen, die sich umeinander bem ühen und sich gerne als 

Freunde treffen.“ 

 

Mit vielen Gastgeschenken und warmherzigen Worten b edankten sich die 

Schützenfreunde vom Mittelmeer für die schönen Stun den in Straßdorf. 

Besonders der korsische Vereinspräsident Pierre Ant ona unterstrich die 

inzwischen erprobte Zusammengehörigkeit. Seine gewi nnende Art und seine zu 

Herzen gehenden Worte schlugen die Festversammlung in Bann. Man wünsche 

sich noch viele Freundschaftsturniere miteinander.  

 

Für Guido Kucher war es ein echtes Bedürfnis, die A ssociation Ajaccienne De 

Tir A La Cible,  den Tir Club D’Antibes  und La Car abine De Monaco  bereits 

auf dem Straßdorfer Bankett 1993 zum Jubiläum unser es Vereins im Jahre 1997 

einzuladen. Alle drei befreundete Vereine sagten ih r Kommen zu. Im Sommer 

1996 haben sie ihre Zusage Volker Schmidt gegenüber  telefonisch bestätigt. 

 

 

8.3. In La Turbie 1996 

 

Wie 1985 zum Schützenklub Antibes, so stiftete Volk er Schmidt 1995 den 

Wettkampfkontakt zu den Schützen in La Turbie, die als Schützenabteilung 

der Association Sportive Turbiasque organisiert sin d. 

Schützen aus La Turbie, der oberhalb des Fürstentum s Monaco gelegenen 

französischen Gemeinde mit ca. 2000 Einwohnern, geh örten zur monegassischen 

Mannschaft, die gemeinsam mit unserer Straßdorfer P istolenmannschaft 1995 

am Freundschaftsschießen in Ajaccio auf Korsika tei lnahm. Hier wurde die 

Verabredung getroffen, im Jahre 1996 zu dritt zusam men mit der Association 

Ajaccienne De Tir A La Cible ein Freundschaftsschie ßen in La Turbie zu 

veranstalten.  

 

Das verabredete Freundschaftsschießen, zu dem 10 Pi stolenschützen aus 

Straßdorf mit ihrem Vereinsvorsitzenden Winfried Be ißwenger am 5.9. 

anreisten, fand am 7. und 8. September 1996 statt. Das Wiedersehen mit den 

alten Bekannten aus Ajaccio und Monaco war wie gewo hnt herzlich, nicht 

weniger herzlich aber war die Aufnahme bei den neue n Schützenfreunden in La 

Turbie. Sogar mit einem Willkommenstransparent auf deutsch wurden die 

Straßdorfer begrüßt!      
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Carlo Barbieri, der Schützenpräsident in La Turbie,  hatte mit seinen 

Helferinnen und Helfern auf dem Schützenanwesen, da s in vielem dem unseren 

in Straßdorf vergleichbar ist, ein überaus gastfreu ndliches Ambiente beim 

Schießwettbewerb geschaffen. Den ganzen Samstag übe r, an dem die Wettkämpfe 

mit der Luft- und Kleinkaliberpistole stattfanden, gab es auf dem 

Schießstand Picknick und abends dann ein Grillfest.  Nach dem Wettschießen 

mit der Großkaliberpistole am Sonntagvormittg fand am Nachmittag ein 

Bankett im Hotel statt. Der anwesende Bürgermeister  würdigte die 

Schützenbegegnung unter anderem mit einem spezielle n Erinnerungsteller. 

 

Die ganze Begegnung war von großer Sympathie fürein ander getragen und von 

überwältigender persönlicher Gastfreundschaft geprä gt, wie sie die 

Straßdorfer schon auf Korsika erfahren hatten.  

 

Die Schützen aus La Turbie haben nicht nur das Freu ndschaftsschießen 

gewonnen, sondern auch die uneingeschränkte Zuneigu ng unserer Straßdorfer 

Schützen. Unser Vorsitzender Winfried Beißwenger lu d die Schützen aus La 

Turbie offiziell zu unserem Hundertjährigen 1997 ei n, die Einladung wurde 

gerne angenommen.   
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